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Neues vom Tage.
— Dem Antrag der Mologa, HolzindustrieA.-M., aus Anord¬

nung der GeschästSaufslcht Ist nnninchr vom Amtsgericht Berlin-
Echöneberg stattgegcben worden.

— Del frülKcc Landesleiter des Bundes Wiking lm Freistaat«
Lachsen, v. .Nlllingcr, I,ot gegen das am 10. Mal d. J . erlassen«
Verbot des Bundes Wiking in Sachsen Beschwerde beim Mini-
sterium des Inner » eingelegt.

— Wie Reuter mitteilt, hat sich die norwegische Regierung
bereit erklärt, die britischen Interessen in Russland - vertreten.

— Wie Havas aus Brüste! berichtet, kündigt man a», daß
MinisterpräsidentPoiueorö am 17. Juli der Einweihung eine»
ans dem Friedhof Laeken bei Brüssel errichteten Denkmals für den
Unbekannten Soldaten beiwohnen wird.

— Die Zidilliste des Königs von Mlgien ist von :i :)00 000
aus 0 500 000 Franken erhöht worden.

Pfingsten 1927.
Pfingsten, baö liebliche Fest, ist da, und >vir heißen es

don Herzen willkommen. Hegen wir doch die feste Zuversicht,
daß es den ranhen Frühlingstagen ein Ziel setzen und die
Menschheit mit Milde beglücken Ivird. Das ist dcis äußere
Bild für die Ausgießung dc'ö heiligen Geistes und die Errich«
lung der christlichen Kirche, deren Gedenken die Pfingstseier
geweiht ist. Die Welt feiert Pfingsten in diesem Jahr in-
milten des Beginnes der Rosenblüte, inmitten des jungen
Grüns, iiti) dc'in wir gern unser Heim zieren. Unser ganzes
Herz geht auf, wenn >vir nnter dc'in schönsten blauen Hihimel
im Jahr und unter dc'in ragenden Waldesdom, mit dem ans
tiefster Brust gucllenden Gesang in diesen Feiertagen dahin-
>vandern und immer nur dc'n einzigen Gedanken haben, wie
schön ist doch die liebe Gvttcöwelt, tvelchc Freude ist rö, '» ihr
^u leben. Tausende von frohen Gesichtern grüßen einander
and die bunten gefiederten Sänger in den Banmgipfeln spielen
die Melodie ->izu. Vereinsamt liegen die Gassen der Städte
da, und die ganze freie Natur ist zu einem Dankkonzcrt für
dc'ii allmächtigen Gott, den Schöpfer des Himmels und der
trrde, geworden. Pfingsten, das liebliche Fest, ist da, und ein
helles Jauchzen und Jubilieren über seine Pracht füllt Berg
und Dal, den ZLald und die-Heide

Wen» tvir von diesen Pfingstwänderungen wieder »ach
Hause kommcn und »ach den beendeten Feiertagen wiedc'r in
dc'n Dienst unseres täglichen Wirkens und der notwendigen
'lrbeit treten, dann ist es uns wohl so, als nmwehe»ns ein
neuer Geist, ein Atemzug von Frieden und Erholung. Es ist,
«ls hätleit wir einen tiefet»Labetrnnk aus dem Jungbrunnen
überirdischen Erquickungsquells getan. Daß die Welt so schön
ist, daß ihre Bilder so eindringlich tvirken können, dcis wird
sielen alljährlich immer wieder neu, nnd desl>ilb erlischt auch
Oie Sehnsucht nach de», Pfingstfest nicht und niemals die
Freude über Pfingsten, das arm und reich, hoch und niedrig,
alt und jung seine Gaben in dc'r gleici)en Fülle liebevoll
spendet. Die ganze Welt ist ein Paradies, ein Garten Eden,
wie ihn keine Menschenhand auch nur annähernd sci-asfen kaiui.
Der geplagte Mensch, dc'r sonst so Ivenig vom Geschick zuge-
-Hessen erhalten hat, der mit gebeugtem Rücken seine Straße
wandelte, der gehl jetzt erhobenen Hauptes im Lichte der
.Psingstsonne, und tvenn ein stolzes Auto an ihm vorbeisaust,
dann gleitet ein Lächeln über sein Gesicht, dcis besagen will,
liri) l-abe doch noch mehr, als Ihr , von Pfingsten, denn es läßt
mich die kleinste seiner Schönheiten sehen. Bon solche» Mit-
niensck-en kann jeder lernen, dann bringt er das köstlichste
Festgeschenk mit »lach Haus, den befreienden(.Sk’ift der Feier¬
tage, der mit den Mühsalen des Werktages und den Anfech¬
tungen versöhnt, die wir auszustcl)en haben.

Dieser neue Hieist, der Geist des Christentums, wird am
kräftigsteit gctrageil in der christlichen Kirche, der wir alle
Kultur verdanken, mit der in nun bald ztveitatlsend Jahren
die Menschheit begnadet tvorden ist. Daß uns die Welt zu
Pfingsten wie ein leuchtendes Bild cntgcgenschailt, auch das
ist eine Gabe dieser Kultur, die nnablässi bemüht gctvelcn
Ist, die Schönheiten der Erde und der Schöps. >frcizninachen
von den Krusten der Vergänglichkeit, die sie umgaben. Der
Sieg dieser Kultnr über alle schlimmen Dinge der Erd' ist
nur langsam vonstattcn gegangen, und ihre Fortschritte bild'n
Stationen von oft mehreren hnnd'rt Jahren . Wenn wir die
Vergangenheit genauer mustern, will es uns öfter erscheinen,
als habe die menschliche Entwicklung ein Jahrhundert und
darüber stillgestanden, vd'r sie sei gar um diesen Zeitraum
zurückgegangen. Aber denc ist nicht so, unaufhaltsam ist d'r
Fortschrittd'r Kultur gewesen. Immer wieder sind Hervor¬
vagende Persönlichkeiten aufgestanden, die nicht gerastet had'ii,
bis es ihnen gelang, ihre Ideale zu verwirklichen. Daß es
auch in diesen schweren Zeiteil so weiter gehen möge, das ist
unser Psingslwunsch.

England nnd Aegypten
Gespannt« Lage.

Die Lage in Aegypten hat sich in den letzten Tagen Imme»
nchr zuaespitzl und die englische Regieruiig veranlaßt, eine
Anzahl Kriegsschiffe dorthin zu senden. Hierzu erklärt dag
Kc'uler-Büro:

Die Entsendung dreier britischer Kriegsschiffe von Malta
»ach Aegypten erfolgt« als ein« Vorsichtsmaßnahme, wie fi»
Ichon früher mehrmals ergriffen wurde. Großbritannien hat
»ie Verantwortung für den Schutz des Leben« und Eigentunts
»er Ausländer in Aegypten übernommen, und man schließt
aus dem Ton der kürzlich«» Debatten in der ägyptischen Kan»,
mer, daß die Extremisten vollkommen lünftlich eine gespannte
Lage zu schassen suchen. Andere Ursachen der Vesorgnis sind
die zur Beratung gelangenden Empfehlungen des Parlamenta¬
rischen Wehrausschusses, darunter dtejenige. di« sich aus Mr
Abschaffung des Postens de« br>tischen Oberbefehlshabers der
ägyptischen Arme« beziehen.

Die ägyptische Frage wird natürlich in der Londoner

d i e e r t r e ine n Na t i o n a l i ste n in Aegypten die kritische
Lage ocnutzen tverdc», um eine englandseindliche Stimmung
«»erzeugen. Wegen dieser Besürchlling seien Kriegsschiffe dort¬
hin entsandt worden. In Londoner Kreisen, die mit der ägyp¬
tischeil Lage tvohlvertrairt sind, tverdc angenommen, daß hinter
den angenblicklick)«« SchwierigkeitenZaglul Pascha steht.

Im „Evenina Standard" wird ausgesührt, die Lage in
Aegypten treibe offenbar einer Krise  in de» englisch-ägypti¬
schen Beziehungen zu, ja man könne sich auf Unruhen gefaßt
machen. Jetzt, wo dc'r rechte Flügel der Konservativen Partei
den entscheidc'nden Einfluß im britischen Kabinett ausübe, habe
sich die offizielle Politik Aegypten gegenüber vvllkomnien ge-
ändert. Man könne einige Besorgnis hegen, daß ein Ueber
maß von Energie angetvandt wer« .

Loolidge für Abrüstung und Zriebeu.
Verständigung aus gutem Willen.

Anläßlich des amerikanischen Gedenktages für die Kriegs»
gefalleneil hielt Präsident Eoolidge eine bemerkenütverte Rede,u» der u. a. betonte:

„Es ist die feststehend« Politik unserer Regierung, mit
anderen Rationen nicht aus der Grundlage der Gewalt und
des Zwanges zu verkehren, sondern ans der Grundlage der
Verständigung und des guten Willens." Dessen ungeachtet
sei die Rotwendigkeit nicht zu verkennen, in militärischen Din¬
gen vorbereitet zu sein. „Obgleich wir fest davon überzeugt
sind," führte der Präsidentu. a. ans, „daß es durchaus durch¬
führbar und möglch ist. unser« militärischen Kräfte in ihrer
Größe durch internationale Abkommen zu begrenzen, würden
wir, wenn wir in ihre Abschaffung willigten, unS zunächst nur
Angriffen und schließlich der Vernichtung aussetzen."

Nachdem der Präsident dann vor dem Geist der An-
rnaßlliig odc'r dc'r Gc'ringschätzung gegenüber anderen Rationen
iiiiHuiit l)atte, verwies er auf die amerikanischen Bemühungen
zugunsten vernunftgemäßer Rüstungsbeschränkungen. Wenn
nian auch anerkennen müsse, daß unter den gegenivärtigen
Verhältnissen in dc'r Welt der Wunsch, das Element der (Hetvalt
und dc'S Zwanges durch internationale Abkonimen zu bestiti»
je», ein Ideal sei, das nicht sofort verwirklicht tveroen kann,
v solle mail doch sich enischlossen zeigen, Schritt für Schritt auf
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Außenpolitik.

Aäumiilig des Saargevlete»
bis zum 12. Juni.

Wie aus Saarbrücken gemeldet wird, werden im Saar-
gebiet tveitere Maßnahmen getroffen, um den Abzug der fran-
zösischen Truppen bis zum 12. Juni durch:,,fuhren. Es wird
angenommc», dcrß die Räumung bis zu diesem Zeitpunkt auch
planmäßig erfolgt, da am 13. Juni die Sommerlagung des
Völkerbundes ihren Anfang nimmt und von französischer Seite
selbst gewisser Wert daraus gelegt tvird, daß der zngesaglc Ab¬
zug der Trupsvu innerhalb der festgesetzten Frist von drei
Monaten durchgeführt ist. Zunächst sollen die Orte Ho in-
bürg  und S n l zb a ch geräumt tverden. Die Räninung von
R eu n ki r che n soll in den ersten Junitagen erfolgen, nnd
mit dem Abzug der französischen Truppen ans Saar¬
brücken  soll die Ränulung abgeschlossen tverden. Der neu-
eingerichteteB a h n schu tz in Stärke von 800 Mann soll auf
die Orte Saarbrücken, Sulzbcrch und Peuilkirchen verteilt«erden ' J

Papst pm» «.
Zu» 70, Geburtstag

Am letzten Tage des Monats Mai konnte Papst Pius XI.
unberührt von irgendwelchen Beschwerden des Alters in voll«

I feiern.Rüstigkeit seinen 70. CkdurtStag feiern. Er genießt mit Recht
die Verehrung der ganzen Welt, nicht nur al» höchster
tt i r che n f ü r st, sondern auch al» ein bedeutender und «dler
Mensch, als hervorragender Gelehrter und als Pol i t i ker
und Staatsmann,  der stets in seiner Mensche
lichkeit bestrebt ist, dem Frieden und dem Wohl« der
heit zu dienen. Schon in seiner frühesten Jugend galt
Streben des jungen Don AchilleR a 1t i neben seine«
Priesterberuf, zu dem er im Jahre 1879 im Lombardischen
Krieg in Rom geiveiht worden war, der wissenschaftliche«
Tätigkeit, die auch seinen Werdegang bestimnlt«.

Nach dem Kriege ist der Papst tu seinen Erklärungen
immer wieder gegen das Rüstungsfieber, das nach dem Krieg«,
der der letzte sein sollte, die siegreichen Völker Europas«r-

sen hat, ausgetreten. „Nicht ein Wald von Bajonetten",
agte er vor der Konferenz von Genua, „sichern beu«urs¬
chen Frieden, sondern die. .Herstellung einer versöhnlichen
innung." Unermüdlich ist er, soweit es in seiner Diacht

stand, bestrebt gcivesen, die .Harten eines ungerechten Friedens
zu mildern und für die Herbeiführung eines wirAiche«
FriedeuSzuslandcSzu wirken. In aller Erinnerung ist, wie¬
viel er zur Linderung derLeidendesRuhreinbruchs
getan hat, und man kann von ihm geradezu sag«», daß er i»
schwerer Zeit oftmals der einzig« Freund und Helfer gewesen
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Glückwunsch der preußischen Regier»»- .
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Aus dem Sapekifthen Landlag. V
Zum Verbot bes Reichsbannertoges.

In der letzten Bollsitzunad«S Bayerischen LouddageS wurde
die deutschnationale Interpellation wegen der Zusammenstöße
im Äiesinger Stadtbezirk, bei denen ein Nationalsozialist,ge¬
lötetu«rd fünf verletzt wurden, erörtert.

Minister des Inner« Stütz! stellt« sep, daß di« Reichs,
bannerleiiuug bei den Vorgänge« ihre vanb «iqi i« Spiele

tt«. Inwieweit jedoch Reichsbauuerleat« deteUigtw« e».
>nicht mit absoluter Sicherheit gekkärt. Weiterhin wies

der Minister mii Entschiedenheit den Vorwurf zurück, daß Mit
dem verbot bes Reichsbannertages«nb der sonstigen gepieM-
ten Politischen Veranstaltauge« er pch irgendein«» Druck«
gebeugt habe.

Der sozialdemokratische Adg. Dr. Hö gn er legte dagea»
Bertvahruiig ei«, daß man die Tat von vornherein dem Reichs¬
banner auhestei. wolle. Das verbot des Reichsbannertages
sei ein Zeichen der Angst und der Scbivä̂ e gê nüber' mrrechtsradikalen Drohung. Während dieser Rede kamH Ver¬
schiedentlich zu lärmenden Kundgebungen  der
Nationalsozialisten. Während einer solchen Larmszene verltz
niehrere konnnunistische Abgeordnete ihr«'Sitze und brg
sich mit drohend erhobene » Fäusten  in -di«
der Natioualsvzialistüu.

Kunst und Mffenschast.
Eröffnung der vuchanSstellung in « öl«.

Di« vvn der Buchbinderinnuug in Verbindungmit 1er
Stadtverwaltung und der Universitätsbibliothek veranstaltet«
BuchauSstellung ist eröffnet. Zur Erössnungsseicr hatten stch
aus dem Rheinland über 100 Buchbinder«ingefunden, ebenso
waren aus Westfalen, -hcffen und Baden.Berufskollegen er¬
schienen. Mit großem Nachdruck-sprach der rUorsitzcnde des
Bundes deutscher Buchbinderinnungö«, WaShanson-Karlsruhe,
über die Not des Buchbindcrhandivcrks und di« Weg« zur
Befferung. Der Vorsitzende des Rheinischen Verbandes. Ober¬
meister Ferlinos-Köln, wies ans die große wirtschaftlich« Ve-
deutung der Ausstellung hin. Die Ausstellung zählt über 400
Ausstellungsstücke, historisch« Einbände, Kuitstrinbänd« und
GebrauchSeitibände, Die Ausstellung-ist dis End« Jim»-gs-
ckllüLl.



®K tfhmbc m Deutschland« Miferstehting.
fUidbitKöftbmtv. Hmdenburg hat der Stadt Kiel'eine«

Vefvch aogrstattet»mb wurde im Rathaus von den Spitze«
der Behörden begrüßt. Aus dir zahlreichen Ansprachen ent.
-egnet, Hindenburg mit einer Rede, in der er u. a. «»»»führte:

Scht«»wizpHolst«in hat seit seiner Wiedervereiniauna mit
de« Weich« an de» großen politischen und wirtschafttilben
Aufschwung, unsere« Bolke« besonderen Anteil gehabt. Um
io schwerer hat dafür di « Nordmark  unter dem Unglück-
liche« Kriegsende gelitten: E« war nicht nur politische« Erde
der Vergangenheit, nicht nur da« wirtschaftliche Hinterland
der Nordmark, da« damals verloren ging: e« war ein wert-
»olle« Stück deutschen Mutterboden«, dessen Einbuße bei allen
Deutschen schmerzende Wunden hinterlassen mußt«. Neben
diesem schwere« politischen und kulturellen Verlust« hat. der
KriegShafrn Kiel  seine Bedeutung ringebubt, Handel
und Wandel brachen darnieder; aber trotz der schweren Schick-
salrschläge blieben di« Männer und Frauen, die die« Land be¬
wohnen, aufrecht uud treu. Wie Ihr « Vorfahren einst in
Zeit schwerer Bedrängni« haben auch Sie, meine Herren, al«
Träger heiligen Erbe« Ihr ' BolkStum tapfer der-
»eiviat  und mit festem Glauben an rin deutsck)«« Auser-
stehen Zerstörte« wieder ausgebaut. Dafür Ihnen und allen
Bewohnern der meerumschlungenenProvinz hier namens de«
Weich«« herzlichft zu danken, ist mir eine sreudig erfüllt«
Pflicht.

lokales.

Gegen die Erhöhung der Postgebühren.
Protest der wirtschaftlichen Spitzrnverbände.

Legen di« beadfichtiate Gebührenerhöhunghaben die
wirtschaftlichen Spitzenderoande, nämlich der Zentralverbaiid
de« Deutschen Bank- und Bankiergewerdes, der Teuliche
Industrie, und Handelstag, der Deutsche Landwirtschaftsrat,
di« Hauptgemeinschaft de« Deutschen Einzelhandels, der
Reichsverband der deutschen Industrie, der Reichsverdand der
Privatversicherungen, der Reicbsverband des deutschen Hand-
werk«, der Verein deutscher Spediteure und der Zentralverband
de« deutschen Großhandels, dem Reichspostmimster gegenüber
in «in«t Beschwerde  Stellung genommen, in der die
schwer st en Bedenken  betont werden, die gerade jetzt in
einem Zeitpunkt, in dem die Wirtschaft sich langsam zu erholen
beginnt, dagegen sprechen, dieser Entwicklung durch die ge-
plante Erhöhung der Postgebühren enlgegenzuivirken und eine
neu« sehr schwere, übrigens ungleich wirkende Last
au^ all* Zweige der Wirtschaft zu legen. _ .

politische Tagesschau.
-*• Windjackenverbot in München. Die Polizeidirektion

München hat durch vorübergehende vrlspolijeiliche Borschrist
da« Tragen einheitlicher Kleidungfnr Angehörige von Partei-
«cganisationen für öffentliche Wege, Straßen und Plätzeverbot«».

Zum Fall Hölz. Die Meldung des „Montagmorgen",
»ach der Frau Heß bei einer Gegenüberstellung den Mörder
chre« Manne« wiedererkannt habe, «nlsprichi nicht den Tal-
fache«. Eine verantwortliche GegenüI'ersteUuug hat di» jetzt
überhaupt nicht stattgesuiideii. Es wird erwartet, daß, hie
weit«« Untersuchung nuninehr einen beschleunigten Verlaus
nunrnt,

** Englischer glottenlesuch in der Ostsee. Die britisch«
Admiralität hat das Programm für den Besuch einer briti»
sehen Flotte in der Ostsee verössenNicht, der Anfang Juni de-
ginnt. Die Flotte wird bestehen aus dem zweiten Kreuzer-
aeschwader, einer Zerstörerflottille, Unierseebovte» und Kriegs¬
schiffen. Di» verichiedenen Fahrzeuge werden im Laufe des
Monat« «ine Anzahl dänischer, schwedischer und finnischer
Häfen anlaufen. Besuche in norwegische», polnischen, litaui-
schm und estnischen Häsen sind provisorisch geplant.

Ei« Angebot Rußlands an Amerika. Nach einer
Meldung aus Washington hat der stellvertretende Borsitzende
b«S amerikanischen Arbeilerverdandes Mathew Woll äuge»
kündigt, Sowjetruhland werde infolge des Bruches mit Eng¬
land neuerlich Schritt« im Hinblick auf die Anerkennung
SowjetrutzlandS durch die Bereinigten Staaten unternehmen
»»d dabei von de» Versprechen ausgehen, den gesamten Han-
M , den Sowjetrußland bisher mit England hatte, auf
Amerika zu übertragen.

Gedenktafel für den2. Juni.
1850 * der Maler Fritz August v. Kaulbach in München

f-s l '.Wl). - 1857* der dänisch« Dichter Karl Gjellernp in Bvholle
ottj Seeland(s- 1!tt0). — 1803* der Komponist und Mujikdirigenl
Felir v Weingartner in Zara. — 1804 * der Admiral Wilhelm
Smicho» in Leipzig. - 1800* der Kulturhiftorlker Georg Stein-
Hanseni» Brandenburg. - 1878 Attentat Nobilings ans Kaiser
Wilbeli» I. — 1882f der ilalienische Nationalhetd Giuseppe Gari¬
baldi aus Caprera <» >807). — 1890s- der Asrikasorscher Gerl>ard
»lalilss in Rüngsdorf (* 1832). — 1916 Eroberung der Fest« Baux
uird der Befestigungen von Damloup durch die Deutschen.

Bodenbenutzungserhebung 1927.
Auf Beranlassung der ReichSreaierung wird im laufenden

Jahre im Einvernehmen mit den Landesregierungenm allen
deutschen Ländern wieder eine allgemeine Bodenbenilhungö«
erhcbung durchgesührt, und ztvar wieder in ähnlicker Weise
wie letztmals im Jahre 1913. Der diesjährigen Erl-ebrrng>t
uljvsern erhöhte Bedentung beizninesscn, als sie näheren Au
schluß über die inzwischen eingetretenen, teilweise recht belrach
tichen itterändernngen in der Benutzung des Grund und
BodenS geben wird und danttt auch über die Produktions«
verhältniffed»'r Land- und Forstwirtschaft.

Die Erhebung erfolg, »ach politischen lÄeniemde- und
selbständigen Gutöbezirken durch die Gemeindebehörden. S >«
erstreck, sich aus die verschiedenen Benutzuiwsarten der gesam-
ten Bodcnsläche soivie aus die Wasserfläche innerhalb der
Reichegrenzeil. Als Zeitpunkt der Erhebung ist für die Haupt¬
arbeiten der Bodeiibenutzung und für die Hauptnutzung des
Ackerlandesd>e erste Junihälfte, für die Siedennutzung des
Ackerlands der Atonal September angesetzt. Den veränderten
wir,sä>astllche» Verhältnissen entsprechend ist die neu« Boden-
denuyungserhebuiig gegenüber 1913 in verschiedenen Punkten
erweitert worden, so insbesondere»eben einer sehr eingehen¬
den Gliederung des iÄelreide- und Hülsenfruchtbaues bezüglich
der Ermittelung des Anbaues von Gartengewächse» (lÄemuse)
in seldmäßiger Bestellung, wofür namentlich auch voni Volks»
wirischastlichenStandpunkt aus ein aUgeineines Bedürfnis
Vortag. * .- *

#  Wettervoraussage für Donnerstag, den 2. Juni:
Warm, vielfach druckt, ilellenweise(Äewitlerneigung.

ch Gegen die Erhöhung der Posttarise. Die ArbeitS-
gemeinjchafl der Handel- und Gewerbetreibenden, der Klein-
industriellen und der freien Berufe hat an den Reichspoft»
minister Schätze! ein Prvtestschreide» gegen die Erhöhung der
Portvgebühren gerichtet.

-ib Erhöhung der KrankenversicherungS-Pflichtgrenje für
Angestellte beantragt. Ter Gewerkjchaftsbund der Angestell¬
ten deanlragt in einer an das Reichsarbeilsniinisteriun, ge-
richtelen Denkschrift die Angleichung der BersicherlUlgspflich-
grenze für Angestellte bei der Krankenversicherung an die-
lenige, die bei der Angesteillenversicherung bereits seit längerer
))eit Gültigkeit hat. Er begründet seine Forderung damit,
daß die jetzige Grenze von 2700 Mark Jahreseinkommen ledig¬
lich einer Friedensgrenze von etwa 1800 Mark entspricht und
keinesfalls den veränderteil Verhältnissen Rechnung trüge. Er
weist daraus hin, daß »eben der Angestelltenversichernngauch
die Arbeitslosenversichernng(Erwerbsloscnsürsorge) Einkom¬
men viS zu 500 Mark monatlich als schutzbedürstig registriere
und daß aus tk’in gleiä-en Grunde bei der Unfallversicherung
schon vor Jahren die Gehaltsgrenze überhaupt gestrichen wor¬
den ist, so daß de» Bersick-erten der gesetzliche Schutz unbegrenzt
zuteil wird. Der GDA. glaubt daraus Hinweisen zu müssen,
daß sich Angestellte mit mehr als 225 Mark Monatseii,kom¬
men wohl freiwillig Weiler versichern können, daß sie aber im
Gegensatz zu ihre» von der Bersicherungspflichterfaßten Kol¬
legen die Koste» der Bersicherung voll und ganz selbst  zu
tragen haben.

#  Aushebung der Brückengelder für Kraftfahrzeuge. Nach
dem dem Slaalürat vorliegenbei, Gesetzeiuwurs über die Aus¬
hebung der Brückengelder für Kraftfahrzeuge btiif für die
Benutzung öffentlicher Brücken durch Kraftfahrzeuge Brücken¬
geld nicht mehr erhoben werden. Soweit „n Rechnungsjahr
1920 Brückengeld rechtmäßig erhoben worden ist, können den
Brückenunlerhaltungspslichtigen zur Erleichterung der Unter¬
haltung dieser Brücken Zuschüsse gewährt werden; von de»,
nach dem FinanzausgleichSgesetz dem Lande zustehende» Aus¬
kommen an Krastsahrzeugsteuer wird ein Betrag in Höhe von
vier v. H. abgezweigt. lieber die Berücklichtiauna weik-r-r

Vrnaen eittfkyeioei, o,e veteiliglen Muttster. Das Gesetz soll
mit Wirkung vom I. Juli d. I . in Kraft treten.

# Einbürgerungen in Preußen au« den Oststaaten und
de», Balkan. Wie der Amtliche Preußische Pressedienst über
die Einbürgerungen in Preuße» aus de» Oststaalen und den,
Balkan inillcilt, sind in der ('fahl der im Jahre 1920 in Preu¬
ße» eingebürgerten 2500 delttschsläniniige» Ausländer aus den
östlichen Nachbarstaaten(außer Polen) und ans de», Balkan
acht„jüdische Ausländer" »nt douisci)«,, oder deutschklingenden
Namen enthalten. Im Jahre 1920 sind 2032a„S Polen stam¬
mende Ausländer eingebürgert worden, und ztvar 2565 deutsch-
tämnttge und 67 andere. In die Zahl der deutschstämmigen
ind sieben„jüdische Ausländer" mit deutschen oder deutsch-
singenden Nainen eingerechnet.

Sie Zagd im Zunl.
Der Monat Juni ist — von einer Ausnahme abgesehen

— eine Z-it der Hege und Schonung; das Elchwild, das Rot-
und Damwild hat Schonzeit, der fröhliche Spiel- oder B,rk-
Hahn, die Fasanen, Hasel- und Rebhühner, Wildenten und
Schnepfen. Biber und Dachs. Der Wald ist eine große Wochen-
stude. Das Alttier, das ungefähr 34 Wochen„hochbeschlagen
gegangen ist. setzt im Mai oder Juni der Regel nach ein
Kalb, das bis zum 1. Januar des folgenden Jahres seinem
Geschlecht nach Hirsch- oder Wildkalb und von da an Schmal-
spießer oder Schmaltier genannt wird; lx'iin Damwild werden
die (eins oder ztvei) Kälber ebenfalls im Juni und Jul , geŝ t.
Auch das ritterliche Schtvarzwild siebt Familienzuwachs. Die
Zeit versthiebt sich nach der geographischen Lage der Reviere
und in Mastjahren um einige Wochen.

Da die beschlagene Bache nach 18 bis 20 Wochen frischt,
je nach Stärke vier dis ze'hn Frischlinge, so tritt das freudige
FamilienereianiS bei „Keilers" meist Ende Riai oder Anfang
Juni ein. Um diese Zeit haben auch „Rehbvcks" Famil:en-
zutvachs zu verzeichnen, denn die Ricke setzt im Mai oder Juni
ein, gewöhnlich zwei, nianchmal drei und in ganz seltenen
Fällen vier Kitzchen. ^ . . .

Diesem Umstand haben seit alters die Jagdschutz-
Bestimmungen  Rechnung getragen. So bestimmt die
alte nassau-usingsch« Jagdordnung: „Die sämtlichen Waldun-
gen sollen sowohl die Setzzeit über, vom 12. Mai bis 12. Juni,
als ivährend der Brunstzeit, vom 12. September bis 12. Okto¬
ber, geschloffen sein und sich niemand ohne Roth in denselben
betreten lassen bei 1 fl. Strafe". Weiter ist bestimmt: „Der-
jeuige, der Wildkälber, Fasanen, Hasel- oder Feldhühner fan-
gen oder umbringen würde, soll mit einer Strafe von 50 fl.
und nach Umständen mit Schanz-Arbeit angesehen werden.
Auch wird bei 50 fl. Strafe verboten, in der Brutzeit Fasanen,
Hasel- oder Feldhühner, Wachteln, ivilde Enten oder der-
gleichen Bögeleier auszunehmen und die Brut zu zerstören".
Es Urnen also ausreichende Jagdschutzinaßnahnien gerade für
diesen Monat getroffen.

Uralt ist auch eine Schonbcstiminung für die Landwirt¬
schaft; sie findet sich im „Sachsenspiegel" (1215—127G) Arti¬
kel 01: „N>,»and sol die Saat treten, durch jagens oder durch
Hetze»« willen, nach de-r Zeit, als das Korn geschosse, und
Glied« gewonnen hat". Evlerus berichtet im Iahte 1008:
„Bon Pfingsten bis Johanni junge das Wild, da müsse man's
zufrieden lassen", und Hessen kan, mit Henneberg im Jahre
1521 überein, die Jagd auf Rotwild „in der Kalbung" ruhen
zu lassen, und diese Bestiinnlliiig wlltde zehn Jahre später
erlveitert auf die Zeit von Riärz bis Anfang Juli.

-Aber für einen ist der 1. Juni , bezw. 31. Mai, ein böser
„Ultimo": für den Reh bock. Er hat sichh-tz! verfärbt, das
Gehörn ist gefegt, und stattlich zeigt sich uns der gute Bock.
Ob es freilich richtig ist, ihn vor der Brunst überbaupt zu
schießen? Aber für die Mehrzahl der Jäger ist der l . Inn , der
ersehnte Tag; der Bock ist um dieß Zeit wirklich ein Wild,
des weidmännischen Strebens rvert; tvie elend Um«  es früher
bestellt, als am 1. Mai die grauen. Engerlingsböcke erlegt ivur-
den! Gut, daß diese Zeit vorbei ist!

Der Familie Reinccke  kann man bei eintretendem
schlechten Wetter »och Abbruch tun, den» dann steckt die Fähe
mit ihrem ganzen Gekxck iiu Bau iind sucht naturgemäß bei
guter Witterung in die Umgegend„auSzusliegen", wobei der
Abschuß nickt allzu schwer ist. freilich, wie lustig sind spielende
Jungfuchse, und die Fähe ist auch eine Mutter! Im Winter,
bei Schnee, wenn Reinecke über den Richtweg flihl, ihn rollie-
ren zu lassen, das ist eine andere Arbeit, wirkliche Weidmanns-
freude! Der „Rotrock" ist vom Schöpferz»m „SanitätSral"
in Wald und Feld hoftollt und Hai auch seine begründete
Existenzberechtigung! - Für de» »ve-ilauS größeren Teil der
Jagerei ist die WeidinannS-Tatigkeit im Inn , der Birsch auf
den roten Bock gewidmet. Dazu Weidinannsl-eii! denn:

Llnter fremdem Willen.
; t7s > Detektivroman von « dols Stark.

Wiemann« ZeitungS-Berlag, Berlin W. 66. 1922.
Sehen Sie, ich habe bis vor kurzem ebensowenig

wie alle Welt an der Schuld Champols gezmeiselt.
, Ich selbst habe ja die Blicke voll Hab beobachtet, die er
dem Bräutigam zuwarf. Und da ich selbst über die
Ursachen besser informiert bin als seder andere, schien

, mir die Tat Champols zwar nicht entschuldbar— das
kann ein Mord nie sein —, aber doch menschlich be-

igreulich. Nämlich, unter uns gesagt, Hartung, der Er¬
mordete. war ein Schuft, wahryafttg, ein Schuft.

jJhnen kann ich die Geschichte ja erzählen. Sie wissen,
daß in den Zeitungen von einer Schwester Champols
die Rede war und daß man allerhand Vermutungen

idaran knüpfte, weil der Ingenieur jede Auskunft über
,diese Schwester verweigerte. Diesmal ist der Instinkt
>.der Zeitungsmenschen der Wahrheit sehr nahe gekom»
men. Um es kurz zu sagen, Hartung hat das junge
Mädchen, welches bei einer ihm bekannten Familie in
Stellung war, verführt und nachher einsam sitzen
.lassen. Er scheint ihr die Ehe versprochen zu haben,
.und das arme Ding hat seine Worte wohl ernst ge¬nommen. Und nun sitztse da mit einem Kinde, das
>keinen Vater Hat. Sie selbst war wohl zu stolz, den
.Verführer zur Rechenschaft zu ziehen, aber sie hat sich
(ihrem Bruder anvertraut , und der ist sofort herbet-
aeetlt, leider ab« zu spät gekommen, als Hartung
schon verheirt« war.

Woher sch daS alle» weiß? Teils von Hartung
»selbst. Er scheint nämlich doch etwas wie Scham oder
fwie GewiffenSbiffe empfunden zu haben, wenigstens
!hat er bei Abfassung seine» Testaments ein Fräulein
iRent Lhampol und ihr Kind reichlich bedacht und mir
*gegenüber kein Hehl daraus gemacht, dab das Kind
!auch da» seine ist. Ich kenne auch den derzeitigen
[Aufenthalt der Dame.

Sie werden sagen, warum ich dies wichtige Fak¬
tum nicht bei Gericht meldete. Nun. erstens hat man
mich nicht darum gefragt, zweiten» ist eS eine strittige

nicht<in AmtSacheim-

nis ist, das ich nicht verrate» darf, und drittens kommt f
es bald genug zutage, wenn daS Testament eröffnet
wird, was in den nächsten Tagen geschieht.

Also, ich habe an der Schuld Ehampvis nicht ge-
zweifelt und mir gesagt, dab ich an seiner Stelle wahr¬
scheinlich nicht anders gehandelt hätte. Da kommt nur
aber die Nachricht von der beabsichtigten Verhaftung
und dem Verschwinoen Frau vvn Hartungs in die
Quere. Jetzt weib ich wirklich nicht, was ich denke»
svll̂. Was die Zeitungen darüber faseln, ist ja alles
Ulksinn. Eine Mörderbande, die es gerade auf das
Ehepaar Hartung abgesehen hat. existiert nicht, und
dab Frau von Hartung den Tod gesucht habe, glaube
ich bei ihrem Charakter nicht. Die ist eine Kampf¬
natur und wehrt sich bis auf den letzten Hauch."

Biller hatte sorgsam zugehört, um sich keine Blöße
zu geben, und siel jetzt dem Justizrat in die Rede, ge¬
treu seiner Rolle, den Uuwissenden zu spielen: „Sie
sprachen von einer bevorstehendeii Berhaftuug; waö
ist denn damit, davon habe ich ja gar nichts gelesen?"

Lteblein nickte. „ES ist auch nichts davon in die
Oefsentltchteit gedrungen. Aber ich weib bestimmt,
dab die junge Witwe verhaftet werden sollte: warum,
konnte auch ich nicht erfahren, der Richter hüllt sichm
undurchdringliches Schweigen. Aber ich kann mir nur
denken, dab an, Ende gegen sie ein Verdacht anfge-
taucht wäre."

„Und halten Sie, Herr Justizrat , der Sie die
Dame doch kennen, dieselbe eines Mordes fähig?"

Der Angesprochene wiegte daS Haupt bedächtig
hin und her. „Ans diese Frage kann uub will ich nicht
antworten. Aber ich sagte Ihnen schon. Magda sei
eine Kampsnatur. Ans unehrenhasten oder selbst¬
süchtigen Motiven ist sie einer solchen Tat nicht fähig,
aber im Affekt, in der Anfregung - "

Biller nahm einen Schluck aus dem vor ihm
stehenden Glase und sagte dann ruhig: „Und zu wel¬
chem Zwecke, Herr Justizcat , erzählen Sie mir dies
alles?"

„Zu welchem Zwecke? Kurz gesagt, um Sie auf-
LnjoxpLM, sich mit  der Sache zu beschäftigen. Denn ich

beginne einzusehe». dab die Verhältnisse nicht >o ein¬
fach liegen, wie es anfangs schien. Auch habe ich ulS
Testamentsvollstrecker des Ermordeten ein direktes
Interesse an der Feststellung der Wahrheit. Sie
wissen doch, dab nach de», Gesetze der Mörder den An¬
spruch aus alle Zuwendungen oder Erbschaften auS
dem Vermögen des Ermordelen verlieA. Also, wollen
Sie die Sache übernehmen?"

Biller überlegte, wie er diesen Vorschlag des
Justizrats für seine Zwecke ansnütze» könne. Wohl
war zu erwarten, dab schon in der nächsten Zeit Klar¬
heit ins Dunkel komme, aber der Detektiv war ein
viel zu guter Rechner, um auch die kleinste Chance
ansznnutzen.

„Die Sache ist sehr schmierig, und ich kann nicht
ohne weiteres Zusagen," entgegnete er. „Erst müßte
ich mich genauer informiere», vor allem über die Ver¬
hältnisse Frau von HartungS."

„Dii kan» ich Ihnen jede gewünschte Auskunft
geben. Magda ist die Tochter des verstorbenen Ge¬
heimrats von Forbach, und zwar auS seiner ersten
Ehe. Sie lebte im Hause ihrer Stiefmutter, mit wel¬
cher sie sich nicht zum besten vertrug. Die Schuld lag
wohl mehr an den Verhältnisse» als bei einer der bei¬
den Frauen . Die Stiefmutter ist eine herzensgute
Person, nur ein wenig beschränkt und geldstvlz. Magda
mag eS sehr schwer empfunden haben, von dem Gelbe
ihrer Stiefmutter leben zu müssen, denn der verstor¬
bene Geyeimrat hat keinerlei Vermögen hinterlassen,
während die zweite Frau von HauS auS sehr reich ist.
Dies ist wohl auch der Grund, warum die jüngere
Stiefschwester früher geheiratet hat als Magda, trotz¬
dem letztere ihr körperlich und geistig überlegen ist."

„Also Frau von Hartung hat noch eine Stief¬
schwester?"

„Jaivvhl, eine Frau von Ehren, die Gattin eines
höheren Beamten."

„Möchten Sie mir nicht auch über dieses Ehepaar
einige Ausklürungen geben?"

< (Fortsetzung folgt.)



»Ein Junimorgen ist bic Zaubersorinel,
Dir Weidmai,nSlust und den Crrfuln verspricht.
De « Woldes Schlummer u »d verjüngt ' Erwachen,
Wer das nicht kennt, kennt seine Erde nicht!
Lang Nmrtest du, da teilt sich tveich dos Laub,
Und lautlos zieht der brave Bock zum Schlag.
Die Sonne steigt, und hell verklingt ein Schuf,.
Nun ist er s ganz — der echte „ Jiinitag " !

Stadtverordiict ir-SUliiriF.
Der slellverlrelende Voisilzende D e b u s erössnele

die Sihulie 8 30 Uhr.
1. Schassung eines Unlellningnngsrauines für die

Motorspritze Für die neue Motorspritze ist es notwen¬
dig . datz ein UnterKunstöraum geschossen wird . 5000 —
sind aus dem Sleuerreleroesond von , Mugislral du,zu
bewillig ! worden.

Dr . M e r t h e i in e r will gleich eine grötzere Kalle
gebaut haben , damit auch die Moloispreiigtvagen mit
untergebrachl werden können.

Der B ü r a e r m e t sl e r glaubt , daß diese Geräte
nicht alle in einem Schuppen unlergebtachl werden könne » .
Die Spritze soll im Zentrum der Stadl sei» i» der
Nähe des Kurhauses der Hotels » s. w . Die Magi-
stratsvorlage wird angenommen.

2 . Anschaffung von zwei wetteren Sprengwagen.
Durch den starken Verkehr sind die Slratze » jetzt sehr
staubig , sodatz die 3 Sprengwagen nicht mehr ansreichen.
Der Magistrat hat beschlossen, zwei weitere Spreng¬
wagen anzuschassen und dasiir 1300 . Mk . bewilligt.
'L iese Angelegenheit gehl aus Antrag an die Vereinigte»
Ausschüsse zur Vorbereitung.

3 . Ausnahnie eines Zwischenkrcdits sürBezuschussung
von Bauvorhaben . Die Atagislralsvorlage sieht vor.
um die Bauvorhaben zu beoo , schlissen. soll ein Zwischen.
Kredit von 120 .000 — M . ausgenommen werden , bis
die Kanszinssteucr eintrill . Bei der Lundgräsl . Kess.
Bank soll eine Anleihe von 120000 — Nt . ausgenomme»
werden , welche bis März 1928 abzudeche » ist.

Sladlv . Denseid ivilt den Kredit aus I50 .O00 .— M.
sestgesehl haben , damit auch alle Bauvorhaben deliehen
werden können.

Der Vürgermeisler erklärt , datz i» nächster Zeit noch
weitere Mille ! aus dem Wohnlingssürsorgesonds bereit,
gestellt werden . Die Stadl kann nur 120 .000 — M.
bewilligen.

Sladlv . Dippel glaubt , datz durch die niedrige Summe
die Bautätigkeit unterbunden wird.

Sladlv . Ntorseeiktärl 14 Bauhvorhaben sind da , da«
von Kuben l3 eine Kypolhek bekommen.

Sladlv . Schlollner betont , das ; das Geld , welches
aus der Kauszinssleuer kommt , auch den Komburgern
wieder zu gut kommt , es soll dasür gesorgt werdrn , datz
nur Komdurger bei den Bauten beschäftigt werden.

Sladlv . Ioh . Keinrich Denseld möchte einen grötzeren
Kredit bewilligt habe » , damit auch den Baugenosse »-
schaslen das Bauen ermöglicht wird . Erstellt den Antrag
die Summe zu verdoppeln.

Sladlv . Rud . Denseld . Men » aus einem Reservesvnd
einige Tausend bereilgellclll werden , zieht er seinen An»
trag zurück.

Der Baural schlägt vor , dem Antrag uoir Ioh
Keinrich Denseld noch nicht näher zu treten , da wegen
weiteren Kredite Verhandlungen schwebe » und diese ge-
stört werden.

Ioh . Keinrich Denseld zieht daraus seinen Antrag
zurück und will nach Adschlutz der Verhundiuugen seine
Anträge stellen.

Der Magislralsanlrag mit 120 0 ( 0 .— wird zuge-
stimmt.

4 . Zusatzvertrag über die endgüllig festgesetzte Dar-
lehensstnnme für den Klürbe .kenneubau Diese Ange¬
legenheit ist in den Vereinigten Ausschüssen dnrchberalen
worden . Die Gesammtunkoslen betragen bisher 624000 —
Die Stadl hat dazu uuszubringen 400000 .— Mk . Der
Antrag wird angen, »»nen.

5 . Ausschreibung der Derpachlung der Markllauben
nebst Vorgetünde zum Betriebe eines Cafes . Die Ver-
einii len Ausschüsse haben sich noch einmal mit dieser
Ängelegenheil beschältigl und beschlossen , die Mnkl-
lauben versuchsweise zu verpachten.

Sladlv . K i >l e r stimmt gegen diese Verpachlnng,
da dieser geringe Ertrag , welcher aus der Pacht erzielt
wird , der Stadt keine » besonderen Nutzen bringt . Bei
der Abstimmung sind 9 Stimmen für . 8 Slimnien ge¬
gen die Verpachtung , sodatz dieselbe ausgeschrieben werden
wird.

Es liegt ein Dringlichkeitsanlrag von der Soz.
Dem . und Kominnnistischen Partei vor , wonach den Er¬
werbslose » eine Erlrabeihllse in Kühe von 30 .— Mk.
gewährt werden soll.

Der Vorsitzende stellt fest, datz nicht sofort über diesen
Punkt verhandelt werden kann , da er nikt ans der
Tagesordnung flehe . Es mutz dazu eine Extra Ver-
sammlung einberusen werde » .

Bei der Frage , die Dringlichkeit über diese Ange¬
legenheil wird seslgeslelll , datz die Einrichunq vorschrisls-
uiätzig geschehen mutz . Die Dringlichkeit wird abge '.ehnt
mit 8 gegen l l stimmen.

Klurhausbah . Das Badehans wird a»i 2. Psingst-
seiertag von 9 — 12 Uhr geöffnet sein.

Aurhaustheater . Morgen wird znm ersten Male
der dreiatzlige Schwank „ Der Futzballkönig " von Rein¬
mann und Schwartz gegeben . Die ltransführung im
Sladlthealer Dortmund im vergangene » Minier war
mit grotzem Ecsolg gekrönt und auch an andere » Bühnen
erweckten die Aussührungen stürmischen , nicht enden
wollenden Beifall.

— Das am Monlag abend im Kurhaus gegebene
Gastspiel *5es gut in Komburg bekannlen Baroni de
Berghoss mit seiner Partnerin Frl . Ele .ia siel äutzerst
zufriedenstellend aus . Durch seine , den Menschen un-
degretslich erscheinende »»Experimente , versetzte der oerü -imte

Meister das Publiknm ins märchenhafle Mnnderland,
K , ri ' vrzlihcben sind noch hi ? Taschenspieler - und »er¬
blassenden Karlenkünsle , und anderes mehr . Die Humor-
»alle Uorlragsweise des Künstlers gewann il)i» die Ker-
zc » alle , und liug viel zur Kel 'nng der Slimmuiig bei,
Die Pailnerin Fr . Elena konnte man cbcnsalls iür ihre
Leistungen , die gr >j'.e Keilerkeil hervorriefcn , da >.. hcste
Zeugnis ausstelle » Eine gut gewählte Jazzkapelle
siillle die Pausen aus - So war de» Znhöhrcr » wieder
einmal ein recht inleressanter Abend geboten.

Dringliche Siyungs der Stadtverordneten-
versammlnng am Donnerstag den 2. Juni 1927
abends 8 . 15 Ilhr in , Sludlverordiicleit .Sitzungssaal,

Tagesordnung:
fltilraq aus Gewährung einer einmaligen Beihilfe

von je 30 .— Mark an die Erwerbslosen , Sozial - und
Kleinrentner , sowie sonstigen Wohlsrhrlseinpsängcr.

Steuerliches . (Verlegung des zweiten Zahlungs.
lcrmins für die Vorauszahlungen nach dem Ausbringungs-
gesctz.) Der Stand des Ausbrtngungsvcrsahrens hat es
ermöglicht den Termin für den zweiten Teilbetrag der
Vorauszahlungen nach dem Ausbringnngsgcsetz für 27,
der ursprünglich aus den I . Juni 1927 festgesetzt war,
hinauszurücke » . Die Aeichsrcgierunq hat im Interesse
der deutsche » Wirlschasl von dieser Möglichkeit Gebrauch
gemacht und durch Verordnung vom 19 . Rial 1927
(Deutscher Aeichsanzeiger No 117 ) den Termin aus den
15 . Juli 1927 verlegt . Eine besondere Nachricht hier¬
über geht den einzelnen ausbringuiigspslichtigen Unter-
nehinern n ich! zu.

Selbstmordversuch . Eine hiesige ällcre Frau »er-
suchte gestern srllh sich vor einen sahrendei : Eisenbahn-
Zug zu werse,i . Durch das schnelle , innlige Kandeln des
Lokoinolivsührers wurde der :',ug rechtzeitig znm Slehen
gebrachl , Das Vorhaben der Frau koiiule dadurch ver¬
hindert werden,

Freibank . Freilag vormillag von 8 —9 Uhr
gelangen 5 Zentner fettes Ochsensteisch zum Berkans.

Wichern -Dereinigung (zur Meckung und
Förderung chrisll . Volkslebens .) Vom 4 .- ll . Juni wer¬
de» im Kirchensaal 2 der Erlöserkirche täglich abends
8 . Uhr Vorträge über Mellanschannngs -Fragen gchallen.
fierr Kapilänteulnanl a . D . v . d. Llihe -Kamburg . Korn
wird die verschiedenen Themata erläutern . Zn diese»
Vorträgen ladet der evangelische Kirchennorsland Herz-
lichst ein , insbesondere auch die Kurgäste . Der Inhalt
ieser Reden gibt ^reichlich Gelegenheit , innere Einkehr
zu Hallen und kann das Falgelei len zu dieser Einla-
düng wärmslens empföhle :! -gerden Näheres brmgen
wir noch im Inseralenleil.

Friebrichsbors, ' Am Freilag, den3. Juni abends
8 Uhr sindet im Stadlverosdnelei .sitzungssaal die Stadl-
verordnclensilzung statt,

Tagesordnung:
1) Festsetzung der Sleuer .znschläge zu den Realsteuern
2 ) Unlersttitzungssache
3 ) Nachbewtlliguug zu Titel l . Position 4

Friedrichsdorf t. Ts . den I . Juni 1927
Der Sladtverordnelenvvrsteher.

A Darmstadt . (Zwischen den Puffern  t o t g e -
b r ü ckt.) Auf der Station Wixhausen ivurde der Rangierer
Thomas zwischen den Puffern zweier Güterwagen totgedrückt.

A Darmstadt . (Achtet auf di  e Ga sle  i tu nge  n .)
Ein Student hatte sich nachts Kaffee bereitet und nicht bemerkt,
datz der Gashah » undicht nun . Als ma » am nächsten Tage
Röcheln in dem Zimmer vernahm , vrach mau die Türe auf
und fand den junge » Man » deiviißllos vor . Man brachte ihn
in das städtische KrankeiitjanS , >vo man seine Genesung erhofft.

A Frankfurt am Main . (Warnung vor eine m
Schwindler .) Der Betrüger , der i»i Winter bei Aerzten
seine Betrügereien ausgeführt hat , ist wieder ausgetaucht . Er
gibt Pakete ab , in denen sich angeblich Instrumente befinden
sollen, und lätzt sich dabei einen grötzeren Betrag anshändigen.
In Wirklichkeit entljalten die Pakete nur Gips . Ter Täter ist
1,70 —1,75 Meter grotz, schlank, ettva 30 35 Jahre alt uicd
hat schniales blasses Gesicht.

A Bad Nauheim . (Hessischer Landgemeinde-
tag .) Die 7. Bertreterversammlung des Hessischen Laud-
gemeindetages wird am Samstag , 18. Juni , in Bad Nauheim
abgehalten . In » Laufe der Tagung ivird Adolf Damaschke
einen Bvrtrag halten.

A Gelnhausen . (Die erste Jugendherberge im
nördlichen Spessart .) Dieser Tage wurde auf bom
Burgberge bei Bieder (Kr . Gelnhausen ) die erste Jugend¬
herberge im nördlichen Spessart eingeiveiht.

A Schlüchtern . (Aufgehobene Kraftpostlini  e.)
Infolge zu geringer Jnanspruchnahnie geht die seit einiger
Zeit versuchsweise im Betriebe befindliche Krastpostlinie
M a r j v — Jossa  im Kreise Schlüchtern am 1. Juni ein.

A Schlüchtern . (Wiederbelebung der Indu¬
strie im Kreise SchlüchternO  Anlätzl '.ch seines Be-
Inches im Kreise Schlüchtern nahm Regierungspräsident
Dr . Friedensburg u . a . die bereits seit längerer Zeit stilliegeu-
den Gummiwerke in Sterbfritz in Augenschein, deren Stillstand
im Verein mit der am Orte vorherrschenden Wohnungsnot
sich sehr zum Nachteile der örtlichen Bewohnerschaft gestaltet
hat . Eine durchgreifende Unterstützung für die Wiederinbctrieb-
setzung der Gummiiverke sowie Abhilfe hinsichtlich der Woh¬
nungsnot ivurdcn zugesichert. Ein grötzeres Fuldacr Unter¬
nehmen beabsichtigt, die Gummiiverke Sterbfritz in eine Preß-
und Hohlglasfabrik umzugestalten.

A Fulda . (S chw eres  M o t o r r a d u n g l ü ck.) Auf
der .Heimkehr von einem Taiizvergnügen stürzten in der Nacht
zivei junge Leute aus Hünfeld so nngiücklich mit ihrem Motor¬
rad , datz der eine wenige Minuten darauf seinen Berletznngen
erlag und der andere in bewutztlvsem Zustande in das Kranken¬
haus eiiigelicfert werden mutzte.

A Hahnheim . (Beim Turnen lebensgefährlich
verunglückt .) Bei einer Turnvorfilhrnng in der hiesigen
Turnhalle stürzte der Landivirt Karl Probft aus Essenheim
so unglücklich vom Barren , daß er sich einen Wirbelsänlendruch
zuzog. In lebensgefährlichem Zustand wurde er sofort mit
einem Auto ins Städtische Krankenl )ans Mainz gebracht.

A Worms . (G ra b s chä n d e r .) Auf dem Friedhof auf
der Hochheimer Höhe ivurde » in den letzten Tagen an sechs
Kindergräbern die Grabsteine umgeworfen und die «Grabstätten
beschädigt. Bon den Tätern fehlt jede Spur . Auch i» anderen
rheinhessischen Orten sind in letzter Zeit wiederholt Grab-
.fchäuduugeu vorgekouuneu.

ans movgen war in etiiem Stollen des vrannftcinverawerles
a » ber Leisjgcsterner Slratze beschäftigt, als sich plötzlich ein
Balken loslöste und dri» bedancrnstverten Ma »» den Kopf
zerschiiictterle . Er starb unter bon Händen seiner hcrbeieilen-
deu Arbeitskollegen.

A Wiesbaden . (K a il t ! v n b ei I a g d v c r p a ch«
t u » g e ii.) Der Lanöesvcrein Nassau des Allgemeine » Teilt»
scl-en Jagdschutzvereiiis hat der Wiesliadener Negierung sol-
genden Antrag »nlerbreitel : „ Jeder , der in einer ösfent-
Iick)cn Jagdverpachliiiig mitbiclet , mutz die .Hälfte des Be¬
trages , zu dem die Jagd vom Jagdvorstehcr ausgeboten tvird,
bei Abgabe des ersten «Gebotes als Kaution bei dem auöbielen-
den Jagdvorsteher hintcrlcgeii ." Die Ncaiernna bat die »ach-
geordnctcn Jagd - und Pvlizeibchärde » daraufhin instruiert,
aus die Jagdvvrsteher im Sinne des Antrages einzuwirken.

A Wiesbaden . (Auto gegen  P f e r d e d r o s chke.)
Der hiesige Kraftwagciisiihrcr Wilhelm Müller hatte die
Droschke des Droschkenbesitzers Heinrich Beiy beim Ueberhvlen
angestotzcn. Hierdurch wurde das Pferdesuhrwerk , das in glei-
ck-cr Richtung von der Taunusstratze kommend nach dem Bahn¬
hof fuhr , aus die Seile geschleudert. Bcitz stürzte vom Bocke
und erlitt Berletznngen , denen er nunmehr erlegen ist. Die
StaatSailtvaltschaft bat sofort den Fall »nlersucht . Müller
kam in Haft . Die Leiche des Berunglückten wurde beschlag¬
nahmt.

A Mainz . (Guter Fan  g ?) In einem hiesigen Restau¬
rant wurde' cm in einem Auto aus F r a » kf u rl kommender
Reisende-r verlostet , de' r nach einer be>der Kriminalpolizei «in-
gelaufenen lelepbonischen Meldung aus Frankfurt a . M . nach
^«erübuiig schtve'rer Betrügereien sluchlig gegangen sein soll.
Der Berhastcte bestritt ganz eiilschieden die ibm zum Vorwurf
gemachten De'Iikle. Der Feil! bedarf „ och uätx'rer Aufklärung.

Aus aller Mell.
□ Beim Zahnziehen tödlich verunglückt . Ein siebenjähri¬

ger Knabe lieg sich in Hittfeld von einem Dentlsten einen
Zahn ziehen . Dabei tvurde' er , vermutlich infolge her Schmer-
zen, unruhig , so dertz dem Dentisten der Zahn aus der Zange
glitt und dem Knaben in die Luftröhre geriet . Alle Versuche,
den Zahn zu beseitigen , niitzlaiigcn . Dc-r Knabe ist auf dem
Transport nach dem Krankenhaus erstickt.

l-l Bootsunglück . Auf dem Zwickauer Schwanenteich
konterte ein Rudr ' rbvot , in de», sich drei junge Leute befanden.
Zwei der Insassen sind ertrunken.

□  Festnahme eines Fassadenkletterers . Der Kaufman»
Fritz Gabriel , ein berüchtigter Fassadenkletterer , der u . a. d«t
einem Einbruch in die Wohnung eines Bankiers am Lützow»ßatz in Berlin einen Gobelin im Werte von 40 000 Mark er«

utet hatte , tvar kurz vor der Hauptverhandlung , di« i»
November v. I . stattfinden sollte, ausgebrochen . Gestern ge¬
lang es, den «besuchten in Belten zu ermitteln und sestzw-
uehmen.

B  Hauseinsturzgefahr infolge des Untergrnndbahnba « «̂
An einem Eckhaus in der Nähe de» Moritzplatze » in Berti,
nmchte sich plötzlich ei» großer Mauerritz bemerkbar , der durch
Senkung der Grundmauern infolge des Baues der Schnell¬
bahn Gesundbrunnen -Jleukölln verursacht wurde . Da » Hau»
wurde gegen Abend mit Balken gestützt, um eine weiter « So »-
kuitg und einen etwaigen Einsturz zu verhindern.

rette rachrichtep.
Der Reithspräfident in Flensburg.

FlenSburg , 31. Mai . Aus Anlaß des Besuche» deS Neichr-
präsidenten v. Hindenburg ist aus der ganzen Unigebung , vor
allem auch aus den abgetretenen Gebieten , zahlreiches Publi-
ln »i lierdeigeftrömt . Gegen 11)4 Uhr erfolgte die Ankunft de»
Ne 'ickxspräsidenten vor dem Rathaus . In den Zufahrtsstraßen
bildete » Schulen , Krieger - und Militärvereine Spalier . Im
Ratl )tiussaal fand svdtmn ein Empfang statt , wobei Ober¬
bürgermeister Dr . Todsen den Reichspräsidenten an der Nord-
grenze deS Deutschen Reiches herzlich willkommen hieß. Er
wies dtiraus hin , daß auf den Abstimmungskampf 1920 ei»
noch immer anhaltender Kampf kultureller Art gefolgt sei,
wobei die dänischen Bestrebungen voll der Opferwilligleit
weitester dänischer Kreise gestützt würden . Di « Grenzmark-
be'völkerung bedürfe deshalb des Rückhaltes am deutschen
Bolk und der tatkräftigen Hilfe von Reich und Staat aeaen
kulturelle Verluste und zum Wiederaufbau des Wirtschafts¬
leben «. Ter Reichspräsident  gab in seiner Erwide¬
rung seiner Freiide Ausdruck , in der diordmark zu weilen , im
äußerste » Randgebiet unseres Vaterlandes , das , soweit es auch
räuinlich von der Mitte Deutschlands entfernt liege, immer
de», Herzen und der Seele aller Deutschen besonders nahe ge¬
wesen sei. Ter Reichspräsident erinnerte daran , daß das ae-
wallige Treubekenntuis bei der Abstiminnng 1920 ein Lilht-
blick und die seelische Kraft der Rordrnark im Drangsal der
damalige » Zeit für viele Tentsche Stärkung und Beisviel ga-
wese» sei. Die tätkräslige Hilfe von Reich und Staat für daS
Grenzgebiet »verde der Bevölkerung auch in der Zukunft nicht
fehlen . Der Reichspräsident gab zunl Schluß dem Vertraue«
Ausdruck , !>tß 'RordschleSwig und vor allem die Stadt Flens¬
burg in eine Bahn ruhiger und krafwoller WeiterentwickUm-
eintreten werde.

Srankfurt a. M .. 31. MM.
Devisenmarkt. Keine nennenswerte» Veränderungen.

- Effektenmarkt. Di« heutige Börse vevkchrte in sehr schwach«,
Haltung . Die Kurse gaben erheblich nach. Auch Rente « rmd » »-
teiheu waren 'chwach.

29-25- 29.50, Hafer ,nl. 26.00, Hafer ausl.
,7( 00, Weizenmehl 42.25—42.75, Roggeumehl 39.50 bi»

40.25, Weizenkleie J3.00- 13.50, Roggenklei« 15.75—16.00.
— Mannheimer Ptodiiklcnmarkt . Es wurden gezahlt für

100 Kg.: Weizen ausländ . 31—84, Roggen ausländ . 29—29 5
pmec tnlän *. 25- 25.75, ausländ . 24.5- 25, Braugerste ausländ
,80 'u7r83Jp ' ^ " ' ^ 91" >le 25—25.5, Mais mit Sack 19.76, Weizen-
'»djl sud) . 43.5, Brotmehl südd. 34.5, Roggeunichl südd. 39L5—10
Itldc 13.75, Biertreber 16 25- 16.5, alles in Rm . waggonfreiMamlyeinl . '

Sterbe ^ Tafel.
Emilie Gnos , Ww . geb . Gärtner , 7l Jahre alb

Ilnlergasse 10

Rundfunk.
Donnerstag . 2 . Juni . 1-30 : von Kassel : Schall-

plnilenkonzerl . 4,30 : tztene Schsatzckpiusik . 5,45 : Lese-
slunöe . 6,15 : Ilederlr . von Kassel . - 8 .45 : Stunde des
Südwesldeuischen Radio -Clubs . 7 . l5 : Italienisch . 8 .15:
von Kassel : „ Kiimor im Lied von al ! und neu " . 9 . 15:
„Musikalisches Allerlei " . Anschl . Spälkonzerl.

I



Kaufhaus GustavHerget
Luisen strafte 72

A»r Pfiogfte«
große Auswahl. Ia Qualität zu besonders

vorteilhaften Preisen!
Lokeniräarr von0,80, bis 3.50 Mb.
Taschentücher von 10 Pfg. an
Selbstbinder in den neuesten Mustern

-um Einheitspreis, von 95 Psg.
Das Neueste Promundo, die gewebte, naht,

lose, doppelseitige Kravalte zum Einheits¬
preise von1.75 Mb.

Lerren-SpbrthemdeN mit2 Kragen4 — Mb.
Herren und Änaden vchillerhemden

non 1.75 bis 3.50 Mb.
Herren, Burschen und Änaden-Sommerjoppen

von 3.50 bis 8.— Mb.
Änadenhosen von 1.75 bis 5.— Mb.
Herren- und Burfchen-Hofen

von 3.50 bis 15.— Mb.
Herren- und Burschen»Anzüge

von 20 bis 50.— Mb.
Indanthrensardtg, Äinder-Äleidchen und

Sptelhvschen
Kindersöckchen. Herrn-Sock-n und Damen-
3050) ftrüinpfc

Wafchbvrbe von 2.50 bi» 6.50 Mb.

Der Gipfel deS GenuffeS «
Brills Sdellabake «I

Mattshag- Alte Brill- Matikrll» «
[ 4SI »VN»tson»er«r Güte

mr. 184»Gestik Nviüz ater. I8S»
Bilstein in Westfalen
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SLeKanntmachnna
5 llt n»d) in gv»»
■ Vier Auswahl
B vorhandenen
g ; »eiferen
» Herren
■ Anzüge
> werden noch bis M
■ Pfingsten mim
■ Verkauf:
■ Kiffeleffstrafie8 U.

Louis Holzmann.

„Emmülo"»Lotlerie
Zum Besten eines Ferienheims 3049

Ziehung .diese Woche
Los nnr SO Pfg.

solang» Vorrat reicht, bei:
I . ffnlft Oulftnffr. 26

Gumniiwareii > Verbandsstoffe,
für OmlUdie  Artikel

Pflege
Carl Ott G. m. b. H

Lieferant aUerKranlcenkatten

Moderne Bildnis Photogiaphie

Wmly Dannhof
WM* Gewaltiger Preisabbau 'MW

6 Postkarten S.— 12 Postkarlen 8.— an.
Am Schloß (3050) Herrengasse 5.

Stellenvermittlung im Mädchenheim
Äais. Friedr. Promenade 91

Sprechstunden von 9 — 12 Uhr
und von 2 — 6 Uhr

Mittwoch nachmittags und den ganzen Samstag
geschlossen.

3046 Verein der Freundinnen
junger Miidchen.

Gelegenheifskauf.
3055) Hochmodernes , erstklassiges , poliertes

MW" Speisezimmer
Birke in Palisander , Büffet 2,50 m, mit Vitrine

billig xu verbauten.
Schreinerei Schamberger

Kelkheim i. Ts., Sodenerstr . 6, Telefon 95

Pünktlich zur
^rilhpartie

zu Pfingsten weckt Sie
ein zuverlässiger Wecker
aus dein Uhrengeschäft von

I . Löwenstein
Luisenstraße 43 i|a Telefon 380
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Das Büro der Allgem. Kranken-
BersicherungSA.-G. Kölna. Rh.
befindet sich ab heute in meiner
Wohnung, Luisenstraße 132e

Gerd Mayer
Generalvertreter

3057

Ve raniworllicher Bedableur: Kurl Lbdcke. BadHomburg

Möbl. Zimmer
zu vermlelen 3056

Ellfabelhenfirafze
28 plr.

B ade-Hauben
ade-Schuhe

Gut bürgert.

Mittagstisch
gibt ab (3054

Wallstrasse 3311. links.

Karl Sahm
Bandagist (3059

Luisenstrabe 37

'pohllitt
im Kaus Hüpfen alle Wan¬
zen raus. Berlilgung von
K p̂f-, Kleider, und Filz-
iäusen bei Menschen und
Tieren. Alleinverkauf:

Dörsam's
Puppenklinin.

Warum in die Ferne schweifen,
Sieh, das Gute liegt so nah!
Auch ln Komburg Kausen Sie erstkk

Ma k̂enfahrrilder im

Jahrradhaus Röder
Haingasse 13

mit Fabriksgarantie in bequemer Nalenzuhlung
Ersatzteile , Reparaturen . Gummi

Lassen Sie sich unverbindlich die neuesten
Modelle zeigen.

Grotzes Lager
in Damen-, u Ätnder -Küten

2018 sowie:
rimarbeilen

aus die neuesten Modelle. Siels Eingang
von Neuheiten.

Putz- und Modewaren
t'utfdiflr. 13 j ) t ( CRC 5HclCt Maitllaubt»

Pfingst-Angebol
in QuaUiais -Lebensmittel ! ü

(305Ä

la. Mehl, südd. 0 Psd. 24 Psg.
Ausz. «« 27 ..

Frühlings KonselNmehl
lose 5. Psd-Säckch. Mk. 1.7«
Psd. 3«, 1« . 3.50
3toftn«n >PI« r«P,,.
llorinihen
Salif -Sullanlnen hell
Smlrna

. 17 *„ 20  .
„25,33 ..

Alle übrigen Backartikel in
reicher Auswahl.

Ia Del Prima reinschmeckende
Qualitäten.

Salalvl Liter WK. 0.08
»afeNtt „ 1.20
Tafelöl, »Lira .. .. 1 ?0
Tafelöl» fein 's, Fl . „ 1.50
Del in Flasche» extrafein

■|l gla |d)c 90H. l .M.
Ia Weiner

Apfelwein
Veiwetn (osten)
Tarragena .. .. .. 1.25

Weiß- und Rotweine
Flasche von WK. 1.10 ab.

Schmalz» amertk,. gar. rein, Psd. 8V Psg.
LocosseN» dliilenweitz „ 36 „

.. Yi Psd.-Tasel 38 ..
Lefag Margarine Blaustern Psd. 63 ,.

Eesag Alpenbiume

aus fst. Speiseölen und frischer
Milch hergestellt.

Lei Einkauf von 1 Pfd . Lefag
Alpenblume

l Tafel Schokolade gratis.

Liier Mk . 0.50
»» »» 1.05

Italiener Kartoffeln
heutiger Tagespreis3 Psd. —.44 Psg.

Zarle felle Maljes -Äeringe
3 Siück 35 Pfg.

Frvhlings Kaffee
garantiert reinfchmeckende ausge-

wüh'te Qualltüien
Pfd . Mk. 2.8«, 3.20»3.8«. 4. 4.60.

«w « t
Bad Komburg

Luisenftratze 98
Telefon 961

Niederlagen:
Friedrlchsdors Inh.:

Friedrich Schopp

Kirdorf. Inh.:
Hch. Braun



Anlerhallungs -Beilage
«r . 39 / 2. Jahrgang Mittwoch 1. J «» i >927

— - Das merkwürdige Testament - .
«,n Ulrtk Uhland . I

Berechtigte Übersetzung au » dem Schwedischen von Rhra Sternberg.
<1. Fcnsetzung .)

„Jc ., das sicht dir ähnlich, " meinte Ekengren . „Doch
angeroi ' imen , daß sie rote Haare hat nnd pockennarbig ist ?"

„So hätten die Pocken doch wohl keine Narben auf

( den Millionen hinterlassen. Am wichtigsten ist die Alters-srage . Ist sie zu jung , so sürchte ich mich vor ihrer Per-
' ltek>ih «it und Zudringlichkeit ."

i\ „®U kann wohl kaum unter Dreißig sein,"meinteEkeugren . „Wie alt war denn Hawthorne ?"
J „Bchtunosirbzig ."
; „Und wie lange verheiratet ?"
| . Fünf Jahre , glaube ich."
U . Donnerwetter ! Dann war er also zur Zeit der Der-
\ hei»arung dreinndsiedzigl"lachte Ekengren.
! „Ja , da » beweist eine gewisse Elastizität . Aber das
s teste M:. daß n bis dahin Junggeselle geblieben war . Sie
i .>us> als - " och wohl die große Liebe seines Lebens ge-
• wese .» | c»u."
- »Dann kannst du es dir ja ausrechnen , daß sie keine
f ironsirmandin mehr ist. Wenn solch ein alter Kerl . . ."

Er kam nicht weiter . Die Verandatür wurde geöffnet
' und di » Wirtin , Frau Blomberg , sah sich um und ries
! dann zurück in den Saal:
! ..Hier ist es fast leer . Vielleicht nehmen die Damen
! den Tisch in der Ecke dort . Da pflegt die Nachmittags-] iomic nicht hinzukommen."
l „So setzen wir uns dorthin, " antwortete eine weiche,
f klingende Frauenstimme und zwei Damen betraten die
. Veranda . Es war Ruth Roos in Begleitung einer etwa
! vierzigjährigen Dame in schwarzem Cröpekleid.

( „Wer ist das nur ?" fragte Seeman, wie gewöhnlichkalt und ein wenig blasiert , während seine braunen Augen
' vor Interesse funkelten.

„Das ist sie ja , die Varietüsängerin . Ich habe sie
kaum erkannt , denn sie Pflegt sonst immer ein feuerrotes
Kleid zu tragen ."

„Ah, so," sagte Seeman kurz. Er hatte bemerkt, daß
die Augen des Mädchens eine fast verächtliche Ironie aus¬
drückten, als Ekengren sich auf seine Frage umgedreht und
sie ganz ungeniert angesehen hatte . Das frappierte ihn.
Und außerdem war ihm noch nie eine so strahlend schöne
Blondine begegnet . Die Blonden pflegten ja sonst nach
nicht- auszusehen . Wahrlich , eine frappante Erscheinung.
Seeman starrte sie so beharrlich an , daß sie schließlich seinen
Blick fühlte und aufsah . Ihre Augen begegneten sich einen
Moment.

„Varietüsängerin , sagst du ?" fragte er seinen Freund.
.Wo ist sie denn aufgetreten ? Ich habe nie von einer
solchen namens RooS gehört . Und ste steht nicht aus wie
«ine Stockholmerin ." — „Sie mag wohl ein « dunkle Größe
fein , die überall herumgekommen ist." — „Ihre Begleiterin
«acht einen außerordentlich distinguierten Eindruck,"
meint « Seeman . — „Dar nehmen ste fo auf Reif «« an,
wenn st« er mich nicht find ."

mm 0Btrnmmmmma amm mmm mmm ■ ■■ m

(Nachdruck verboten .»

Die ältere der beiden Damen hatte ein noch junges
Gesicht, obwohl ihr Haar ergraut war . Ihre Bewegungen
waren anmutig und ungezwungen , ihr Bcnehnicn das
einer Weltdame , schien es Seeman . Nach einer Weile er-
hob sich Ruth und fragte in das Lokal hinein : „Wann geht
der Dampfer nach Stockholm ?" — „Um sechs Uhr, " mit
wartete Frau Blomberg . — „So müssen wir gehen,"
wandte sie sich an die Ältere , die ihre Kaffeetasse hinstellte
nnd sich erhob.

„Ich muß diese Ruth Roos kennenlernen, " sagte See'
man , während er sie auf dem Wege unten beobachtete , bis
ste hinter der Hecke verschwunden war . — „Tu bist doch
unveränderlich . Wirst dich aber wohl ein wenig zügeln
müssen , da du heiraten sollst ." — „Das eine schließt doch
das andere nicht ans . Und ich sehe sie ja erst im Herbst , die
Unvermeidliche ."— „Roch nie in meinem Leben hörte ich
von einem so verrückten Testament . Der Alte wußte wahr-
lich, was er tat , und lacht sich nun noch im Grabe eins.
Paß auf , sie hat ihre sechzig auf dem Rücken und einen
Vollbart am Kinn ." — „Was geht das mich an ? Ich sagte
ja schon, je älter , desto besser." — „Run prost , mein Junge.
Hoffentlich werde ich nicht eifersüchtig zu sein brauchen ." —
„Prost !"

Eine Weile später ging Seeman langsam seiner Woh¬
nung zu . Er mußte zu dem Tanz , den Frau Palmbcrg für
heute abend im Saal des Restaurants arrangiert hatte,
Toilette machen . Diese Reunion » wiederholten sich ein
paarmal wöchentlich und jeder , der den Mut hatte , sich in
die Gesellschaft hineinzuwagen , hatte freien Zutritt.

Des alten Hawthorne Testament ! Ja , konnte man
sich etwas Tolleres denken als den Einfall , ihm , dem Sohn
seines Jugendfreundes , anderthalb Millionen zu ver¬
machen , aber nur unter einer Bedingung : er mußte die
Witwe des Verstorbenen heiraten ! Es war zum Lachen
und zum Weinen zugleich . Nahm er sie nicht , so sah er
nie etwas von den Millionen . Wollte sie ihn nicht , so
bekam ste nur zehntausend Pfund und der Rest fiel an ein
Londoner Asyl . Seeman konnte sich nicht erklären , was
der Alte eigentlich mit diesem Testament hatte bezwecken
wollen . Warum sollte sich seine Witwe durchaus wieder
verheiraten ? Und warum gerade mit ihm?

Wie gut er sich des alten Hawthorne erinnerte von der
Zeit her, da er mit seinem Vater intim befreundet gewesen
»var. Damals war er etwa fünfzig Jahre alt und er selbst
zwölf oder dreizehn . Onkel Semmy trug lange englische
Koteletten und hatte eine große Hakennase. Er hatte sich j
stets etn wenig vor ihm gefürchtet . Und was hatte eigent - |
lich der Freundschaft zwischen ihm und seinem Vater ein •
so plötzliches Ende bereitet ? Darüber konnte er sich nie - ,
mals Klarheit verschaffen . Ob eS nicht mit seines VaterS
Konkurs in Verbindung stand ? Kurz zuvor gab e»
heftige Szenen zwischen den beiden und dann verbot der
Vater ihm und seiner Mutter , den Namen Semmy Haw-
thornes je wieder zu erwähnen . I
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Der Konkurs hatte de« Later vollkommen ruiniert;
einst als reich bekannt , tvnrde er nie mehr ein vermögender
Mann und brauchte etliche Jahre , um daS Geschäft wieder
n Gang - u bringen . Hawthorne dagegen , der ohne einen

Or alö Angestellter in deS DaterS Geschäft gekommen war
und sich dann durch seine Tüchtigkeit zum Kompagnon
cmporgcarbeitet hatte , war ein Jahr vor dem Krach nach
England , seinem Geburtölande , zurückgcgangcn und hatte
sich dort durch seine Fabrik und durch glückliche Spekula,
tionen ein großes Vermögen erworben . Solange seine
Eltern lebten , hatte er kein Lebenszeichen mehr von sich
gegeben , doch nun war dieses Testament über ihn , den
Sohn , gekommen wie ein Blitz aus den Wolken . Natürlich
würde er die Witwe heiraten , das >var fraglos . Die
anderthalb Millionen würden alles aufwicgen . Vielleicht
war sie jung und schön, da sic den Alten zu fesseln ver.
standen hatte — am Ende eine Intrigantin . Nun , cs war
ihm nocy nie ein Weib begegnet , das ihn zu beherrschen
vermocht .hätte , er wußte sie alle zum Gehorsam zu
zwingen.

Wie hatte er sich in all diesen Jahren bemüht , eine
reiche Frau zu erwischen . Er verabscheute zwar die Ehe,
doch eine gute Partie war das einzige , das ihn zu seinem
Ziel führen konnte . Er wollte genießen , ungehemmt und
rücksichtslos . Nur Geld konnte ihm alles verschaffen , was
er vom Leben verlangte . Er schlug die Blumen am Weg¬
runde mit seinem Spazierstock ab und seine Augen be-
tame » einen harten Schimmer , das : ihr Braun fast grünlich
wurde.

Natürlich würde er sie heiraten . Doch durfte er nicht
gar zu bereitwillig erscheinen , damit sie nicht das llber-
gewicht erhielt . Er hatte daher an ihren Anwalt in
London geschrieben und sich eine Bedenkzeit cnwgebeten,
.da das Testament ihm gar zu merkwürdig erscheine.
Selbstverständlich müsse er vor der Entscheidung Frau
Hawthornes Bekanntschaft machen . Es wäre ja möglich,
daß sie eine wärmere Sympathie füreinander hegten . Im
Richtfalle aber lvürde die ganze Sache hinfällig werden,
da es ihm absolut widerstrebe , die seltsame Verbindung
nur aus Rücksicht auf das Geld zu erfüllen ."

Einen langen diplomatischen Brief hatte er geschrieben.
Daß sie selbst nein sagte , war sehr unwahrscheinlich , denn
sie hatte ja den alten Hawthorne sicher nur um des Geldes
willen genommen und würde nun tvohl bemüht sein , es
zu behalten , indem sie den unbekannten eventuellen Mit-
erben für sich gewann . Um sie in einer gewissen spannen,
den Unsicherheit zu lassen , halte er vorgeschlagen , daß sie
sich im Herbst treffen wollten und daß sie den Ort ihrer
ersten Begegnung bestimmen sollte . Er hob den Blick und
ließ ihn zwischen die roten Klippen gleiten , die sich in un-
regelmäßigen Massen von dem Meere abhoben . Ein fernes
Brausen stieg vom Wasser auf . Es war die monotone
gedämpfte Brandung weit draußen an den beiden großen
Schären . Seeman zuckte plötzlich zusammen . Auf der
Klippe an der Badehausbucht leuchtete ein roter Sonnen-
schirm wie eine riesengroße Mohnblume . Den hatte er
vorhin bei dem schönen Mädchen auf der Veranda gesehen.
Und ihre ganze reizvolle Erscheinung stand wieder vor
ihm . Ob sie wohl heute abend kam ? Es würde ihm Spaß
machen , dieses merkwürdige Exemplar zu sindi .—"

Vierte « Kapitel
^ Der Ball.

»Ich muß doch wirklich sagen , daß die Gesellschaft ein
wenig gemischt zu werden beginnt, " sagte Milda Palm,
berg , die soeben den ersten Walzer mit Seeman getanzt
hatte . »Sehen Sie sich doch mal dieses Varietöfriiuletn
dort an oder was sie sonst sein mag . Eigentlich müßt«
man Eintrittskarten ausgeben oder die Teilnehmer müß.
te» zum mindesten durch einen Bekannten eingeführt wer-
den ." Und sie lehnte sich in das rote Plüschsofa zurück und
wehte sich voller Unwillen mit ihrem Fächer Kühlung zu.

»Warum sind nur die Damen so streng gegen ihr
chaenes Geschlecht?" fragte German , der dicht neben ihr
«uf einem Taburett saß und sich zu ihr vorbeugte . »Hier
And eine Meng « Herren , die St « nicht kenne« , aber gegen

haben Sie nichtsrinzuweuden .' _ ,1- VWlMlBhA

schein« rö mti ein , merkwürdig « Sach « zu sein . Si » sob
ja ganz allein wohnen und ist hier völlig fremd ."

.Nun , sie hat sich ofsenvar rasch Bekannt « verschafft.
Axel scheint sie ja schon gnt zu kennen ."

.Na , der läuft ja jedem Mädchen nach ."
Milda sab mißvergnügt auö und das stand Ihr nichr.

den » ihr sonst weicher , weiblicher Mund bekam dadurch
einen bösen , alten Ausdruck . Und ihre großen Augen
wurden scharf . Rasch aber schlug ihr Blick um und nahm
etwas Schmachtendes an , als sie ihren Kavalier ansah.

Sie und ihre Schwester hörten es seit ihrer früheste»
Kindheit , daß sic Schönheiten seien . Die Mutter hatte sic
stets mit allem möglichen Putz und Tand geschmückt, von
morgens bis abends batten sie vor dem Spiegel gestanden
und sich schon als kleine Mädchen die Haare kunstvoll ge-
kräuselt . Auf allen Kiudcrbällen wie auf der Eisbahn
waren sie stets die Königinnen gewesen und den Schul¬
flirt ivie den Ballslirt hatten sie in allen Stadien durch-
gemacht . Doch hatten sic noch nie das geringste getan,
das gegen die guten Sitten verstieß oder auch nur ge¬
wagt gewesen wäre . So waren sie zu den kokettesten " nd
gleichzeitig prüdesten jungen Damen herangewachsen . Ni «,
mand verstand wie Milda , die großen schwarzen Augen
aufzuschlagcn , um einen Herrn herausfordernd und loa.
auch ergeben anzublicken , und niemand konnte wie sie
der geringsten Zweideutigkeit schamhaft erröten.

Es war nun schon die zweite Saison , in der es S ^ .
man ungeheures Vergnügen bereitete , mit Milda zu
spielen . Er sah sie mit Augen an , funkelnd von einer ver¬
zehrenden Leidenschaft , die er absolut nicht empfand , und
er sagte ihr Artigkeiten , die ihr Herz höher schlag - n
machten . Solch ein Flirt war doch immerhin ein gewisser
Zeitvertreib . Man bewegte sich in einer behaglich lauen
Atmosphäre und es kostete kein Denken , keine Anstren-
gung . Und dieser kleine Dummkopf redete sich ein , sie
habe ihn gcfangcn.

Er betrachtete ihr üppiges schwarzes , kunstvoll fri¬
siertes Haar mit der großen dunkelroten Rose hinter dem
linken Ohr . Ihre Brauen waren sicher zu stark und der
Teint ein wenig gelblich . Sie hatte im Vorjahr besser
ausgesehen.

.Finden Sie Fräulein Roos hübsch ?" fragte Milda,
nachdem sie die im Tanzsaal nebenan sitzende Ruth eine
Weile beobachtet batte.

.Für eine Blondine ist sie eine Schönheit . Doch ich
ziehe die dunklen Schönheiten vor ."

.Aber Hildur finden Sie doch schön ?" fragte sie vor-
sichtig.

.Ja . Allerdings ist sie mit ihrer Schwester nicht zu
vergleichen ."

„Pfui , Sie Schmeichler, " erwiderte Milda befriedigt.
Der Walzer war zu Ende und die Tanzenden zer-

streuten sich in die Nebenräume . Als erstes Paar kamen
Palmberg und Ruth herein . Sie trug ein weißes Stickerei»
kleid mit kleinem Ausschnitt , dazu einen echten Strauß-
federfächer , wie Milda zu ihrem Kummer bemerkte.

.Wie sie doch alle mit ihren Toiletten prunken , diese
Theaterdamen, " sagte sie zu Seeman.

.Wollen wir nicht Axel bitten , daß er uns vorstellt ?"
fragte er , anstatt zu antworten.

„Das ist wohl nicht Ihr Ernst ?"
.Ja » wäre das nicht recht pikant ? Die Königin der

Gesellschaft , Fräulein Milda Palmberg , die gemütlich mit
einer völlig unbekannten Sängerin , ja , vielleicht gar einer
Chansonette plaudert !"

»Nein , ich danke . Ich wage es auch Mamas wegen
nicht ."

.Es würde mir aber riesigen Spaß machen. Venn
ich Sie darum bitte . . . ?'

»Dann müßten Sie Mama nachher sagen , daß ich
unschuldig daran war . Höre » Sie ?"

.chewiß ." Milda erhob sich und nahm seinen « rm.
Karl Axel war ganz bestürzt. WaS war nur in MUda

gefahren ? St « wußte doch, wie genau hie Eltern es

Ä m»  mit.trder neuen Beziehung, die ihre Töchter an-sten. Gleichviel , er war naiürttch ge,w >vr»«n. sie dar.
IWftf W-

(Fortsetzung folgt .) !



I Woran ich den Bruder erkannte.
' Von Heinrich G o l d m a n n.
r »Ich konnte auf Ihr wiederholtes Verlangen , lieber
I Freund, nie davon sprechen, aber aufgezeichnct habe ich
, er , was in unseren Familienfrieden einmal durch das
! Schicksal meines Bruders soviel Herzeleid gebracht hat.
j Und hier können Sie 's lesen/
I Mit diesen Worten überreichte mir die Tochter deö
« Han,es . bei deren Eltern ich als alter Freund verkehrte,
s »in paar beschriebene Blätter und eilte aus dem Zimmer.

I Hch räkelte mich im Erkerzimmer auf dem Korbsesselzui «r<., , zündete mir eine frische Zigarette an , nahm ge-
» ipon .i die Blätter zur Hand und fand mich durch die
! erZeilen  schon im Bann einer Erzählung . EinesIScytcksalsberichtes,wie ich am Schlüsse merkte.»Woran ich den Bruder erkannte/
» Ki .cklchiitd fielen die Regentropfen gegen die Fenster-
, scheid-:,, und heulend fegte der Wind durch die Straßen.

I E» war ein Wetter, bei dem man ohne zwingenden Grundnicht aus dem Hause zu gehen wagte.
' Wir saßen beim Abendbrot . Mein Vater , mein
> älterer Bruder und ich. Meine Mutter ruhte schon lauge

I unter der Erde, dem Essen plauderten wir noch einSrKn 'oche.t» denn '.um Vater mied seit dem Tode der
« Mutter d^ t Ab .ndschoppen im Wirtshaus.
, Es war nech Lebzeiten meiner unvergeßlichen.
? 'itl .cn Mutter . Wir waren damals drei Kinder , zwei
| Kuobeii und ich, , hr « Schwester.
' Tjtt  dritte von uns , der jetzt fehlte , war dem Alter
, nach nt  mittelste . Er war ein hübscher Bursche , aber

( ebenso wild und abenteuerlustig. Dabei hatte er ein gutesAber die Träumereien , durch abenteuerliche Lek-
» t&n genährt , hatten wohl eines Tages einen Entschluß
. bei ihm zur Reife gebracht , und am nächsten Abend fehlte
i n  am Tische und — blieb verschwunden.
1 Meine Mutier , die damal » schon kränkelte , war , wie
; wir alle , untröstlich , aber auf sie selbst sollte das Ver-
. schwinden ihres Kindes einen unheilvollen Einfluß aus-
k üben . Ihr Zustand verschlimmerte sich zusehends und in
f einer schaurigen Herbstnacht hauchte sie ihren Geist aus.
- Mein Vater schrieb ihren frühen Heimgang mit Recht
.. dem unverantwortlich leichtsinnigen Schritt meines

( Bruders zu und trug einen geheimen Groll gegen denungeratenen Sohn im Herzen . Aber mit der Zeit hatte
, sich die Wunde um den Verlust der Gattin geschloffen und
, auch der Groll gegen meinen Bruder machte weicherenI Regungen Platz. Die Ungewißheit über das Schicksal desJungen peinigte ihn mehr , als wenn er ihn tot gewußt
« hätte . Und so war mit der Zeit nur ein stilles Weh in
! dem Herzen des Vaters verblieben . Er vermied es zwar,

I von dem so schwer Vermißten zu sprechen, aber es standfür uns auch zu deutlich in seinen Augen geschrieben , wo
j seine Gedanken weilten.Und so war es auch heute.

Eine lange Zeit schon mochten wir wohl so dageseffen
haben , jeder seinen Gedanken überlaffen.

Draußen klopfte der Regen eintönig gegen die Schei-
ben . Ruhig stand das Licht der Tischlampe im Zimmer.

Plötzlich schrak ich empor . Mein Vater hatte sich
stöhnend vom Sofa erhoben . Ich sah , wie in seinem Auge
sich denÄlick erst sammelte . Dann sagte er:

»Also , Kinder , ich fahre morgen schon in aller Frühe
fort . Ich muß rüber zum Kreisarzt . Vergebt das Auf.
stehen nicht ! Und nun , gute Nacht !"

Auch wir erhoben uns und gingen zu Bett.
Am nächsten Morgen hatte der Regen immer noch

nicht nachgelaffen , aber mein Vater ließ sich durch solche
Widerwärtigkeiten in seinem durch die Pflicht borge,
zeichneten Entschlüsse nicht wankend machen . Er schwang
sich auf den Wagenfitz und fuhr in - verregnete Land
hinaus.

Lange stand ich am Fenster und schickte«in stille»
• Gebet ihm nach. Ob er wohl sein geheime» Leid auch auf

den « eg mttnahm?

getrappel und .ntrschend« « »der nabten stch und der.
stummten vor unsere« - aus«, . Ich lief ans Fenster und

ein leichter Schreck fuhr mir in die Glieder : der Bni " .
war wieder zurückgekehrt.

Rasch eilte ich auf die Straße , aber da kam er scheu
aus mich zu.

»Beunruhige dich nicht , mein Kind ! Mir ist nichis
geschehcu . Aber es ist Pflicht , sich der Mitmenschen a»
zunehmen . Für heute kann ans meiner Fahrt nichts mehi
werden . Ich bringe nämlich einen Gast . Er hat zwar
kein festliches Gewand an , aber er ist dafür um so be
dauernswerter . Auf dem Wagen liegt er . Sieh ' ihn dir
an ! Wir wollen ihn gleich ins warme Zimmer bringen.
Er hat kaum noch Leben in sich. Ich war vielleicht eine
Viertelstunde gefahren , als ich nicht weit vor mir eine Ge
statt an einen Baum gelehnt sah , die sich nicht mehr weiter-
bewegen zu können schien. Ich hielt an . Und im selben
Augenblick sank die Gestalt um . Ich sprang vom Wagen
und sah , daß es ein junger Mann war . Wie er so im
Grase lag , ganz hilflos , die Kleidung verlumpt und die
Gcsichtszüge eingefallen , vom Regen durchnäßt , konnte tch
nicht anders . Ich Hab' ihn einfach aufgeladen und bringe
ihn eben ."

Mein Vater küßte mich. Dann schafften wir den selt¬
samen Gast ins Haus . Wir betteten ihn sorgsam und
blickten ihn teilnahmsvoll an . Er schlief uns unter unse¬
ren Blicken ein.

Da verfiel ich auf die Idee , seine Taschen zu durch¬
suchen, um zu erfahren , wer er sei.

Ein paar verrissene Papiere , dann ein dünnes , in
schmutziges Zcitungspapicr gehülltes Paketchen . Ich
öffnete es und heraus fiel eine Photographie . Ich hielt
das Bild unter den Schein der Lampe und sank aus
meinen Stuhl zurück. Es war das Bild — meiner Mutter.
Und der vor uns lag , war der verlorene und wieder-
gefundene Sohn meines Vaters und — mein lieber,
armer Bruder !"

Erschüttert legte ich die Blätter aus der Hand.
Eine Unterhaltung wollte an diesem Abend in dem

Hause der mir so eng befreundeten Familie nicht auf-
kommen . Die Sprache des Schicksals erdrückte alle Lust
zum Plaudern . . .

Wenn mancher Mann wüßte . . .
Von Artur Jger.

Auch Wortspiele haben ihre Schicksale . Es wird all¬
gemein angenommen , Friedrich der Große sei der Urheber
des Verses : »Wenn mancher Mann wüßte , wer mancher
Mann wär ". Das ist indessen ein Irrglaube . Der
Preußenkönig zitierte vielmehr nur die Verse , als er st«
an die Wand des Breslauer Ratskellers schrieb . Sie
stammen aus dem 15. Jahrhundert und verdanken ihr
Entstehen folgender Begebenheit : Der Mystiker Merswin,
der sich auch literarisch betätigte , schuf als sein Hauptwerk
das »Buch von den neun Felsen ". Im Jahre 1465 ließ
ein Theologe dieses Werk abschreiben . Der Kopist war,
wie sehr häufig zu jener Zeit » ein Mann von hoher In¬
telligenz , der nur aus der Zeit heraus sich zu den Diensten
eines Abschreibers hergab . Er hatte wohl auch in der-
schämter Armut seinen wahren Stand verschwiegen und
mußte bei seiner Tätigkeit manche Demütigungen mit in
Kauf nehmen . Da machte er denn eines Tages seinem
gepreßten Herzen Luft , indem er mit seinem Federkiel
das , wenigstens in seiner ersten Hälfte , berühmt gewor-
bette Wortspiel mit in Merswtns Werk verflocht . In seiner
Urform hat es nämlich nicht nur die von Friedrich dem
Großen niedergeschriebenen , sondern noch zwei wettere
Zeile « . Es lautet vollständig:

Wenn mancher Mann wüßte » wer mancher Mann wäich
Gäb ' mancher Mann manchem Mann manchmal mehr Ehr '.
Doch mancher Mann weiß nicht, wer mancher Mann ist,
Drum mancher Mann manchen Mann manchmal vergißt.

Der Besteller der Kopie hatte anscheinend die sar-
kasttsche Zwischenbemerkunggar nicht entdeckt. Erst später
stellte es sich beim Vergleichen mit dem Urtext heraus. daß
sich der geplagte Kopist ein« »Extratour" geleistet hatte.
In einer Nummer der »Fliegend««" aus den siebziger
Jahren nahm ei« unbekannter Witzbold «folgende Um¬
dichtung vorr

Wenn mancher Mann wüßte, was mancher Man« dächp.
Gar mancher Man« manche« Man» manch mal nicht macht'. I



* Geschlechivnmwnndlnng bei Fischen.
Von jeher (mt sich die Naturwissenschaft
mit der Frage beschäftigt , aus welche
Weise daS Geschlecht der Tiere entsteht.
Wunderbar war die Entdeckung , das;
zur« Beispiel die Bienen es in ihrer Ge¬
walt haben , aus de » Gier » ihrer 11 ii-
»ißi » männliche , weibliche oder ge¬
schlechtslose Wese » zu erziehe », ic » ach-
oein . ob die Gier befruchtet oder unbe-
iruchlet benutzt werden und wie reich¬
lich mau die Larve » , die aus den Giern
ausschlüpsen , in der entscheidenden Ent¬
wicklungszeit ernährt . Ru » hat der
Tübinger Zoologe I . W . HarmS bemer¬
kenswerte Beobachtungen darüber ge¬
macht , daß bestimmte Fische ihr Ge¬
schlecht im Lause ihres Lebens verän-
derir könne » . Gs handelt sich dabei nicht
etwa um Experimente , die unter vorsich¬
tigen Versnchsanordnungen im Aqua¬
rium auSgeführ « worden sind , sondern
um normale , in der freien Natur sich er¬
eignende Borgänge . Der Zahnkärpsling,
Xipltvpimru » heilen , ist ein buntes , ln
südamerikanischen Gewässern vortom-
mendeS Ftschchen , daS in deutschen
Aquarien häufig gehalten wird . Die
Zahnkärpslinge bringen lebendige Junge
zur Welt . Man hatte schon früher be¬
obachtet , daß bestimmte Fische nach einer
gewissen Zeit ihre Geschlechtsmerkmale
verändern und zum Beispiel die Farben
und die äußere Form des anderen Ge¬
schlechts annehmen ; aber man glaubte,
daß diese Umwandlung nur eine schein¬
bare sei und in Wirklichkeit das ur¬
sprüngliche Geschlecht erhalten bliebe.
Inzwischen ist festgestellt worden , daß
beim Zahnkärpsling Weibchen , die einige
Jahre lebendige Junge zur Welt brach¬
ten , sich von selbst und ohne äußeren
Ginfluß den Männchen anvasten , indem
sie ihre Afterflosse vergrößern und an
ihrer Rttkkenflosse eine stärkere Pigmen-
lierung zeigen ; die neuen Männchen
sind dann fähig , andere Weibchen zu be¬
fruchten . Besonder - eigentümlich ist es,
daß während der zuweilen drei bis
vier Monate dauernden Umwandlung
die Weibchen weiter in der Lage bleiben,
Junge zu gebären , und erst nach abge¬
schlossener Umwandlung erinnert bei
dem Fischchen nichts mehr an daS femi¬
nine Geschlecht . Die Veränderung deS Ge¬
schlechtes ist bei den Zahnkärpflingen
offenbar sehr häufig . Gibt es doch unter
den Jungfischen viel mehr Weibchen alS
Männchen , während unter den älteren
Zahnkärpflingen die Männchen viel
stärker an Zahl sind . Dies kann unmög¬
lich aus eine stärke »« Sterblichkeit der
Weibchen zurückgeführt werden , da ge¬
rade die Männchen weniger wider¬
standsfähig und Krankheiten aller Art
mehr ausgesetzt sind als die Weibchen.
Die Umwandlung selbst erfolgt in den
verschiedensten Üebenmtadien ; sowohl
Jungfische wie ältere Weibchen verwan¬
deln sich in Männchen.

* Kampf zwischen Gemsen und
Adlern . Ein aufregender Kamps ist in
einem italienischen Alpendorf beobachtet
worden . In einer Feldsenkung weideten
friedlich zwei Gemsen , als plötzlich zwei
Adler aus den Lüften herabfchoffen und

wütend auf die beiden Gemsen
ürzten , die vergebens versuchten , sich

mit den Füßen zu wehren . Aber auch
die Adler konnten nicht ohne weiteres
den Sieg erringen uns versuchtem die
Gemsen zu einem Abarund zu drangen
und dort hinunterzusturzen . Wären sie
erst einmal abgestürzt , so hätten die
Amer sie leicht Überwältigt und mit sich
davongeschleppt . Aber während de»

heftigen Kampfes gelang es de» beiden
blutenden Gemse », zu einem weniger
gefährlichen Ort zu gelange », und von
dort retteten sie sich in so schnellem
Lause , als es ihr geschwächter Zustand
erlaubte . Gine Anzahl Alpinisten , die >
zufällig in der Nähe weilte », wurden so
Zeugen deö nicht alltäglichen und auf¬
regenden Kampfes.

* Milief tritt von der Berlobnng . Wen»
ein Verlobter ohne wichtigen Grund i
vom Verlöbnis znrücktritt , so hat er dem
andere » Verlobten und dessen Eltern
den Schaden zu ersetzen , der daraus ent¬
standen ist, daß sie in Erwartung der
Ehe Aufwendungen gemacht haben oder
auch Verbindlichkeiten eingegangen sind.
Unterbleibt die Eheschließung , so kann
feder Verlobte von dem anderen die
Herausgabe besten verlangen , was er
ihm geschenkt oder zum Zeichen des Ver-
löbnisses gegeben halte . Im allgemei¬
nen brauchen Geschenke nicht »urüctge-
geben zu werden , wenn ein Verlobter
stirbt.

* Das Strasrecht . Man innß streng
unterscheiden zwischen Strafgesetz , Stras-
prozeßordnung und Gerichtsversassuugs-
gesetz. Das Strafgesetzbuch enthält die
Verbrechen , Vergehen und llbertretungen
und fetzt die dafür zulästigen Mindest-
und Höchststrafen fest. Die Strafprozeß-
ordnung regelt das Verfahren vor Ge¬
richt , also die Art der Vernehmung von >
Zeugen und Sachverständigen , die Nechte
der Angeklagten und ihrer Verteidiger,
die Möglichkeit der Ablehnung von Rich¬
tern usw . Die Gerichtsversastung schließ¬
lich bezieht sich aus die Geschäftsvertei-
lung bei den einzelnen Gerichten oder
bester gesagt : sie regelt die Zuständigkeit
der einzelnen Kammern , schreibt die Höhe
der Gebühren für Zeugen vor und ent¬
hält auch Bestimmungen über die Ge¬
richtskosten , deren Festsetzung im einzel¬
nen durch Landesgesetze erfolgt , die in
den letzten Jahren unter dem Einfluß der
Inflation und ihrer Nachwirkungen
häufig geändert worden sind.

Lz

Unser Blut braucht , um vom Herzen
aus den ganzen Körper bis ivieder zurück
zum Herzen zu durchlaufen , nur etwa
22 Sekunden . Bei den Tieren ist diese
BlutumlausSzeit natürlich der Größe
nach ganz verschieden . Beim Pferd be¬
trägt sie 31, beim Hund IS. bei der Ziege
14 und beim Kaninchen 8 Sekunden.

*

Ein roteS Blutkörperchen , von denen
der Mann etwa 5 Millionen in einem
Kubikmillimeter Blut hat , lebt höchstens
3—S Wochen . Nach dieser Zeit wird eS
in der Milz zerstört und die noch brauch¬
baren Bestandteile werden wieder zum
Aufbau neuen Blute » verwendet , wäh¬
rend die unbrauchbaren au » unserem
Körper auSgeschieden werden.

*

In früheren Zeiten glaubte man , daß
unsere Schlagadern , von denen wir ja
wissen , daß sie da» Blut vom Herzen in
den Körper leiten , luftsührende Röhren
wären . Die Schlagadern haben nämlich
eine eigene Muskulatur , die sich nach dem
Tode noch zusammenzieht und da » ganze
Blut au « den Adern preßt , so daß man
nach dem Tode die Schlagadern stet»
blutleer findet.

* Schwarze Glacehandschuhe r. i: ' z»
frischen . Um schwarze abgetragene v n . :
schuhe auszufrischeu , vermengt man eu>
paar Tropfe » guten Mandelöls ml ',
recht schtvarzer Tinte , streicht dies -'
Mischung mit einein weichen ' {•' .ujet an>
die abgeschabten Stellen und Iaht nc
einige Stunden aus Papier trocknen.
Storfflerte entfernt man au)
schuhe », indem inan aus de» v . . . i
eines hohen , dicht verschließbaren We«
säßeS , etwa einer allen Keksbüetije , eine
kleine flache Flasche mit Salmiakgeist
stellt , die Handschuhe dariiberhängl uitv
das Gefäß veischließt . In 24 Stunden
werden die Flecke versclNvundeu sein.

* Ersparnis beim Heizen . Will man
beim Helzen Eikparniste »lacchen und die
Glut recht lange im Ofen halten , so gibt
es dazu e'. n einfaches und billiges Mit¬
tel . Man iimtvickell die einzelne » Preß¬
kohlen fest mit Z . tuitigSpapier und ver¬
wendet sie i>» übrigen , wie es sonst beim
Heizen geschieht . Hie so behandelten
Preßkohle » bleibe » lange -Zeit glühend.

* Abstänben der Wände . Zum Ab-
stäuben der Wände , das am besten bei
einer Hauptreinigung des ZinunerS ge¬
schieht , benutzt man einen keine » Kehr¬
wisch mit langem Stiel und kehrt , ohne
eine Stelle zu übergehen , strichweise
und leicht über die Wand , während Fen¬
ster und Türen geöffnet sind.

Berschnielzungsaufgabe.
Lear Ham Stadt in Holland
Grog Bei » Frauenvorname
Tara Toni Rechtöbureau
Artnr Magd Bühnenbeirat
Werda Tnimel Schweizer Kanton
Met Kiosk Schönheilspslege
Turmalin Ar Farbe
Band Sonne Wochentag
Tuch Ar », Stadt am Nil
Niger Halm österreichischer Dichter

Die Buchstaben ans Rubrik 1 sind je mit
denen aus Rubrik 2 zu verschmelzen , so
daß neue Wörter von den in Rubrik 3
angeführten Bedeutungen eirtstehen . Die
Anfangsbuchstaben nennen eine Gebirgs¬
kette in Asien.

BrsuchSkartenrätsel.

Welche berühmte Persönlichkeit verbirgt i  •
sich hinter dem Namen dieses Herrn ? I

lAuslösungen in nächster Nummer .) I

Auslösung de« Rätsel « auS voriger
' Nummer.
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